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Küstengebiet von Dover wirtsam beschossen
Berlin,  28 . Dez. Schwere dentsche Artillerie beschoß gestern

morgen , wie schwedische Zeitungen melde«, das Küstengebiet von
Dover . Wie Londoner Nachrichten bestätigen , war die Be¬
schießung sehr wirkungsvoll.

Ser deMe WehrmchlsberiM
Fernknmpsbatterien beschossen feindliche Schiffe im Kanal

DNV Berli  n , 27. Dez. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Während die deutsche Luftwaffe auch am zweiten Weih¬
nachtsfeier tag keine Nngriffshandlungen gegen die britische
Jusel unternahm , griffen britifcheFlugzeugean  die¬
se« Tage und in der folgenden Nacht Flugplätze , Hafen¬
aulagen und Städte im besetzten Frankreich  mit
Bomben an.

Unter der französischen Zivilbevölkerung entstanden Ver¬
luste an Toten und Verletzten. Militärische Anlagen wur¬
den nicht getroffen.

Flakartillerie schoß ein britisches Flugzeug ab.
Fernkam pfbatrerien  des Heeres und der Kriegs¬

marine beschossen am 27. Dezember früh feindliche Schisse
im Kanal.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Lebhafte Tätigkeit der italienische » Luftwaffe . — Feind¬
liches Unterseeboot mit Bomben belegt . — Artillerie -Duelle

in der Cyrenaika.
Nom, 27. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Frei¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 2m Grenz¬

gebiet der Cyrenaika  dauern Artillerie -Duelle und Streifen-
tätigkeit an . Lebhafte Tätigkeit unserer Luftwaffe.  Es wur¬
den Bombenangriffe durchgesührt gegen Schiffe auf Reede eines
vorgeschobenen Stützpunktes , gegen Batteriestellungen und gegen
Kraftfahrzeuge . Unsere Jagdflugzeuge griffen eine zahlreiche
Formation von Gloster-Flugzcugen an und schossen drei davon
ab. eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt

I « den Gewässern der Cyrenaika sichtete eines unserer Erkun¬
dungswasserflugzeuge ein feindliches Unterseeboot  und be¬
legte es erfolgreich mit Bomben.
^ "An der griechischen Front  Artillerietätigkcit sowie An-
Kriffstätigkeit örtlichen Charakters.
"dAvsere Bombenflugzeuge griffen feindliche Hafenanlagen , dort
liegende Schiffe sowie die Landoperationen unmittelbar inter-
efßerende Ziele an . Ein feindlicher Angrisfsversuch gegen einen
unserer Stützpunkte wurde durch den sofortigen Einsatz unserer
lJggdflieger vereitelt . Drei Blenheim -Flugzenge wurden abge-
fchofsen.
'.Zn Ostafrika  nichts von Bedeutung.

Britischer Zerstörer versenkt
Stockholm, 27. Dez. Wie die britische Admiralität bekanntgibt,

ist der Zerstörer „Acheron" versenkt worden. Die Angehörigen
der Vesatzungsmitglieder seien verständigt worden.

Der 1350 Tonnen große Zerstörer war 1930 vom Stapel gelau¬
st». Er hatte 138 Mann Besatzung und war bestückt mit vier
12-Zentimeter -Geschützen, zwei 4-Zentimeter -Luftabwehrgcschüt-
zc», einigen Maschinengewehren und acht Torpedorohren in Vier¬
lingsaufstellung . Seine Geschwindigkeit betrug 35 Knoten.

Hilferufe eines britischen Motorfrachters
Neuyork, 27. Dez. Nach einer Meldung von Associated Preß

haben amerikanische Funkstationen einen Hilferuf des eng¬
lischen Motorfrachters „Waiotira " ausgefangen , der
mitteilte . 400 Seemeilen nordwestlich der irischen Küst torpe¬
diert worden  zu sein. Das 12823 BRT . große Schiff war
mit Kühleiurichtungen versehen. Sein Untergang stellt daher für
die Versorgung Englands mit Fleisch und anderen leichtverdau-
Nchen Nahrungsmitteln einen besonders schweren Verlust dar.

Neuyork, 27. Dez. Nach hier eingegangenen Meldungen sind in
einem ostkanadischen Hafen 15 Ueberlebende des englischen
5378 BRT . großen Frachtdampfers „Aracataca " an Land
gebracht worden . Das Schiff war am 1. Dezember 700 Meilen
westlich von Irland torpediert worden. Das Schicksal des größten
Teiles der Besatzung ist unbekannt.

Dienste Englands gesunken. Nach einer Reuter -Mel-
bung ist der in englischem Dienst stehende schwedische Fracht»
dumpfer „Mangen " (1253 BRT .) auf der Fahrt von Cardiff
v«rch Lissabon torpediert worden . Ein Teil der BesatzungL«irt.e,serettet,werden. "

Der ruchlose Ueberfall der Briten
auf die französische Zivilbevölkerung

Rom, 27. Dez. Die Tatsache, daß die englische Luftwaffe auch
über Weihnachten vor Angriff gegen Städte und Ortschaften des
besetzten Frankreichs nicht zurückschreckte»nd dabei an verschie¬
denen Srellen ein Blutbad unter der Zivilbevölkerung des ein¬
stigen Verbündeten onrichtete, ist in Italien als ein neuer Be¬
weis echt englischen Zynismus scharf verurteilt worden . Gleich¬

zeitig unterstreicht man die traditionelle ritterliche Haltung der
deutschen Luftwaffe , die in krassem Gegensatz zu diesem jeder
Kultur hohnsprechenden englischen Vorgehen sich in den Weih¬
nachtstagen jeglicher Angriffshandlung enthielt . Offenbar habe,
wie „Tribuna " hervorhebt , die englische Luftwaffe mit einer
geringeren deutschen Wachsamkeit an den Feiertagen gerechnet;
sie seien aber bitter enttäuscht worden, denn die deutsche Flak
habe die englische Aktion stark behindert und sogar »inen Gegner
abgeschossen.

Man sucht einen neuen Dreh
USA . soll das Kriegsmaterial über Irland nach England

liefern
Neuyork, 27. Dez. Wie verlautet , soll Roosevelt  beabsichti¬

gen, im Zusammenhang mit der Forderung , England not¬
wendiges Kriegsmaterial zu verpachten,  durch
den Kongreß ebenfalls eine Aenderung des Neutrali-
tätsgesetzes  vornehmen zu lassen. Diese Aenderung soll da¬
hin gehen, daß Irland,  das gemäß dem Neutralitätsgesetz jetzt
innerhalb der Kriegszone liegt , als außerhalbder Krieg s-
zvne erklärt wird.  Das für England bestimmte Kriegs¬
material soll in amerikanischen Geleitzügen nach
Irland  verschickt werden.

Diese Nieldung gehört in die Reihe zablreicher anderer Mel-

Srr «Ausland

DRV Stockholm, 27. Dez. Eine unnatürliche Stim¬
mung  lag während der Weihnachtstagc über England , vielleicht
gerade , weil sie von Kampfhandlungen frei waren . „Tanz auf
dem Pulverfaß ", mit diesen Worten faßt der Londoner Bericht¬
erstatter von „Asionbladet " leine Eindrücke zusammen. „lleber
allem lag die grausame Beklemmung des Krieges und eine
ununterbrochene Spannung ." Als besonders bezeichnend schildert
er eine Szene in einem Londoner Schutzraum, wo in einer dunk¬
len Ecke zwei betrunkene Eastenweibor tanzten und einen Gassen¬
hauer gröhltcn.

Auch der Londoner Korrespondenr der spanischen Zeitung
„ABC " befaßt sich mit der nervösen Spannung der Engländer.
Sie war nur genährt worden durch den absurden „Appell" des
Kriegsverbrechers Churchill an das italienisckie Volk und die selt¬
same „Weibnachtsbotschaft" des Königs , der „die Volks¬
gemeinschaft auf Zeit"  proklamierte . All diese Reden
haben die Gedanken an die Schwere der Zukunft nicht aus den
Gemütern bannen tonnen . England hat seine ganze Hoffnung
auf Hilfe au IlSN . geklammert . Wie unglaubhaft wirten auch
all die englischen Stärtebcteuerungen , wenn man ihnen die
ilehentlichen Bitten des Leiters der britischen Einkaufskommis-
sion in ASA ., P u r v i s, entgegenhält , die Produktion von Rü-
stungsmarerial schon in den nächsten 60 bis 90 Tagen zu beschleu¬
nigen , weil das für England wichtig sei. Natürlich lehnte er es
ab. damit „Furcht vor militärischer Gefahr " andeuten zu wol¬
len, aber diese überstürzte , Eile läßt gewiß ihre Rückschlüsse zu
auf die Zerstörungen , die deutsche Fliegerbomben in der eng¬
lischen Kriegsindustrie angerichtet haben . Noch am 23. Dezember
bat die „Times " geflissentlich betont , daß es auf die eilige
Beförderung der bestellten Waffen  ankomme und
daß sich alle der „Dringlichkeit der Lage" bewußt seien.

Vor allem war in M a n che st e r die Stimmung verzweifelt
und traurig , da das ganze Geschäftsviertel der Stadt bei den
letzten deutschen Angriffen vernichtet worden ist. Die Verluste
scheinen Millionenbträge zu erreichen. Die große bitische Han¬
dels- und Industriestadt hat einen Schlag erhalten , von dem sie
sich nur sehr schwer wieder erholen wird . Der Anblick der in
der City angerichteten Zerstörungen war so grauenhaft , daß die
Eity in weitem Umkreis hermetisch von der Außenwelt abge¬
sperrt werden mußte. Die Aufräumungsarbeiten dauerten die bei¬
den Feiertage über an . Die Bevölkerung hatte eigentlich einen
Weihnachtsbesuch des Königs erwartet . Aber der Besuch blieb
aus . Welchen Umfang die Zerstörungen angenommen haben , geht
aus einem Aufruf des britischen Ministers für die innere Sicher¬
heit . Morrison , hervor , der alle britischen Männer , die über
30 Jahre alt und nicht zur Wehrmacht und zu kriegswichtigen
Arbeiten einberufen sind, auffordert , sich sofort bei der Hilfs¬
feuerwehr zu stellen. In diesem Fall würden sie in Zukunft
nicht zum Wehrdienst eingezogen werden . Daraus ergibt sich, daß
die Hilfsfeuerwehr , obgleich sie mehrfach verstärkt wurde , ihren
Aufgaben bei den letzten deutschen Luftangriffen nicht mehr
gewachsen war.

Wenig Weihnachtsstimmung konnte auch ein weiterer Aufruf
des Innenministeriums Hervorrufen , der am zweiten Feiertag
erschien und in dem die Bevölkerung dringend darauf hingewie¬
sen wurde , jeder Engländer müsse stets einen Personalausweis
und dazu noch einen Zettel mit der Adresse seines nächsten Ver¬
wandten oder Angehörigen bei sich tragen . Dies sei notwendig,
weit nach Luftangriffen immer noch sehr viele Tote aufgefunden
würden , die nur sehr schwer und mit vieler Mühe zu identifizie¬
ren seien.

düngen der letzten Woche, wonach die Vereinigten Staaten insbe¬
sondere ihre Handelsschiffe offen oder versteckt den Bindungen
entziehen möchten, die ihnen das Völkerrecht und ihre eigene
Neutralitätsgesetzgebung auferlegt , und zwar mit dem Ziel , einer
der kriegführenden Mächte, nämlich England , die von dem eng¬
lischen Blockademinister so dringend erflehte Bitte in der Schiffs¬
raumnot zu erfüllen.

Diese Meldung zielt darauf hin , der nordamerikanischen Han¬
delsschiffahrt den Weg nach Irland und von da nach
England zu öffnen.  Ob Nordamerika mit solchen Versuchen
Irland und seiner bisher gegenüber allen englischen Versuchen
erfolgreich verteidigten irischen Neutralität einen Gefalle« tut , ist
Sache des irischen Volkes zu beurteilen.

Deutschland verfolgt mit Aufmerksamkeit diese krampfhaften
Bemühungen Englands , sich neuen Schiffsraum zu beschaffen.
Für die deutsche Haltung aber ist nur eine Tatsache entschei¬
dend. Bei Erklärung der deutschen Totablockade um England
im vorigen Jahr ist das Vlockadegebiet geographisch genau
umschrieben und veröffentlicht worden . Die Handelsschiffe aller
Länder kennen dieses Oiebiet. Deutschland hat damit eine allge¬
meine Warnung an die Handelsschiffe aller Länder erlassen, sich
in dieses Gebiet zu begeben. Jedes Handelsschiff ist in diesem
Gebiet kriegerischen Aktionen jeder Art ausgesetzt. Diese Blok-
kadcertlärung und diese Warnungen gelten nach wie vor und
m Zukunft . Die täglichen Meldungen über die Versenkung von
Handelsschiffen in diesem Gebiet sprechen eine warnende Sprache.

Der amerikanische Journalist Ralph Jngersoll hat einen Rund-
gang durch die Londoner Luftschutzkeller  gemacht , w»
ihm die sozialen Mißstände  und die völlig unzureichende
Betreuung der Zivilbevölkerung in die Augen gefallen sind, und
llellt diesen Elendsbildern die ganz andere Welt in den Schutz¬
räumen der Luxushotels  gegenüber . Zu seiner Ueberra-
schung hat der Amerikaner an einer dieser Luxusschtafstellen ein
Schildchen entdeckt: „Reserviert für Lord Halifa  x".

Neue Abfuhr für Churchill
Agenzia Stefani zu dem irrsinnigen „Appell " Churchills

Rom, 27. Dez. Der groteske „Appell" Churchills an das italie¬
nische Volk zeigt, wie der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia
Stefani schreibt, klar auf , daß die leitenden englischen Männer
die ganze Schwere der Situation empfinden und ihre letzten
Illusionen auf absurde Ereignisse stützen. Nur Menschen, die aber
auch jede Hoffnung verloren haben , könnten glauben , daß Italien
auf seine wunderbare , unzerbrechliche innere Einheit verzichte,
um das feindliche England zu retten , und daß die Achse sich ent¬
zweien könnte, um den englischen Piraten die Möglichkeit zu
geben, Europa auszuplündern und zu zerstückeln. England könne
nichts gegen die Luftbombardements unternehmen und sich nicht
der Eegcnblockade zur See und in der Lust wtdersetzen. Somit
vermehre sich die Zahl der britischen „Totenstädte ", ohne daß die
Engländer im geringsten dieses Geschick aushalten könnten. Auf
der anderen Seite wisse die englische Regierung ganz genau , daß
die Zahl der ll -Voote der Achse von Monat zu Monat steige.
Die Gegenblockade werde auf diese Weise immer erdrosselnder
und das Leben des „Volkes der fünf täglichen Mahlzeiten " immer
schwieriger. Einzig diese Situation erkläre den geradezu irr¬
sinnigen Versuch Churchills,  dem die italienische Na-
lion ihre stolze st eSiegesgewißheitentgegen  stellt.

Neuauflage der Taktik gegen Deutschland
Churchills Täuschungsoersuch auch in Spanien durchschaut

Madrid , 27. Dez. Die Zeitung „Madrid " befaßt sich in ihrem
Leitartikel mit Churchills Versuch, das italienische Volk von sei¬
nem Duce zu trennen . Das Blatt erinnert daran , daß es sich
hierbei um eine neue Auflage der englischen Taktik gegen Deutsch¬
land aus dem Jahre 1914 handle . Damals -heuchelten die Eng¬
ender ebenfalls , daß der Krieg sich nicht gegen das deutsche Volk,
iondern gegen den Kaiser richtete. Sobald dies erreicht sei, wür¬
den die Deutschen freundschaftlich und brüderlich behandelt wer¬
den. Wie es nachher kam, wisse das deutsche Volk aus eigeneni
Erleben . Es sei klar, daß Churchill mit seinem neuen Täuschungs-
versuch gegenüber dem italienischen Volk lediqlich Dumnm ködernwolle.

Stabschef der SA . Lutze5VJahre alt
NEK . Der Stabschef der SA ., Viktor  Lutze , vollendet am

28, Dezember sein 50. Lebensjahr . Er gehört zum engsten Mit«
arbeiterkreis des Führers . Seit sechseinhalb Jahren steht er als
verantwortlicher Vertreter des Obersten SA .-Führers Adolf Hit¬
ler an der Spitze der Sturmabteilungen der NSDAP . Unermüd¬
lich und durchdrungen von der Grüße der ihm gestellten Aufgabe
hat er ohne viel Aufhebens an der Erfüllung des Auftrages ge¬
arbeitet , den der Führer seiner SA . erteilte

Entschlossenrichtete der Stabschef die ihm anvertrauten Män¬
ner der SA . auf das große Ziel aus , Wehrzefinnung und Wehr¬
kraft der Nation zu stärken und zu erhalten . In freudigem Ge¬
horsam. ihrer Ausgabe und Verpflichtung bewußt , folate ihm

Grausame Beklemmung, verzweiselie Stimmung
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seine Truppe , die aus der Kampfzeit gewohnt ist, dem Volke selbst¬
los zu dienen.

Auf dieser Arbeit aufbauend , konnte der Führer die SA . als
Träger der NS .-Kampfspiele einsetzen, kurze Zeit später das SA .-
Sportabzeichen zum SA .-Wehrabzeichen erheben, und als Krö¬
nung ihres Auftrages am 19. Januar 1939 die SA . mit der ror-
und nachmilitärischen Erziehung der deutschen Mannschaft be¬
trauen . Das Ergebnis der hier vollbrachten Leistung hob der
Führer in seiner Reichstags -Rede vom 19. Juni 1940 hervor,
als er dem Stabschef für die Stärkung der deutschen Wehrkraft
durch die Arbeit der SA . dankte.

Wie er in die Gefolgschaft Adolf Hitlers kam, hat der Stabschef
vor Jahren selbst erzählt.

„Vier Jahre Infanterist , mehrere Male verwundet , das linke
Auge verloren , stand ich nach der Revolte der Novemberlinge,
«ie so viele feldgraue Kameraden , vor der Frage : war nun alles
vergebens , die Leiden und Opfer , der Kampf und der Einsatz
dieser vier Jahre ? War der Glaube an Deutschland in den Stahl¬
gewittern des Weltkrieges untergegangen und sollte das Ende
des vierjährigen großen Ringens der Anfang des Unterganges
eines Reiches sein, von dessen ewigem Bestand die besten Männer
der deutschen Nation zu allen Zeiten geträumt hatten?

Es konnte nicht sein ! Im Völkischen Schutz- und Trutzbund fan¬
den sich an Rhein und Ruhr die Männer , die diesen Glauben
nicht verloren geben wollten . So auch ich. Trotz führte uns zu¬
sammen und Auflehnung gegen den Novrmberverrat . Noch war
der Weg nicht klar und das Ziel verschwommen. Jedoch wir hat¬
ten den Willen , nochmals anzutreten für Deutschland. 1921 war
es, als der Name Adolf Hitler zum erstenmal in Nordwest-
deutschland auftauchte . Ein Flugblatt , das zufällig auch in meine
Hand kam, kündete von ihm und vom Wollen des National-
lozialismus : Beseitigung des Novemberstaates , Schaffung eines
neuen Deutschlands , Tilgung der Schmach von Versailles , Wie¬
derherstellung der deutschen Ehre , Brechung der Zinsknechtschaft,
Kampf dem Judentum und Schaffung einer deutschen Volks¬
gemeinschaft als Trägerin des staatlichen Wollens.

Hier war der Weg und auch das Ziel . Nicht eine neue Partei,
sondern eine Weltanschauung setzte an zum Kampf um Deutsch¬
land , und ich fühlte instinktiv, dag ich an die Seite dieses Mannes
gehörte, der alle aufrief : Arbeiter und Bauern , Beamte und Aka¬
demiker, Stadt und Land . So wurde ich einer der ersten SA .-
Männer de» Führers an Rhein und Ruhr , und begann , im west¬
deutschen Industriezentrum das erste Kampfinstrument der Par¬
tei , das der Führer nach der Parteigründung selbst schuf, die SA .,
aufzustellen."

Im Jahre 1923 stand der Kompagnieführer des Weltkrieges,
Träger zahlreicher hoher Auszeichnungen für hervorragende Tap¬
ferkeit, als SA .-Mann in den Reihen der Sturmabteilung . 1928
ernannte ihn Adolf Hitler zum Führer des Gausturmes Ruhr.
Ein Jahr später wurde er Führer der SA . im Ruhrgebiet und
stell«. Gauleiter . 1930 berief ihn der Führer zum Obersten SA .-
Führer Nord in Hannover und übertrug ihm bald darauf die
Führung der Obergruppe West. Seit 1930 ist der Stabschef Mit¬
glied des Deutschen Reichstags . Nach der Machtübernahme wur¬
den ihm wichtige Verwaltungsämter überantwortet, ' als Ober-
präsident leitet er die Provinz Hannover . Als Reichsleiter der
NSDAP , und Preußischer Staatsrat versieht er ehrenvolle und
wesentliche Aemter in Partei und Staat . 1934. ernannte ihn der
Führer zum Stabschef der SA.

»Dank den Ettern"
Axmann über den Kriegseinsatz der Jugend

Berlin . 27. Dez. Reichsjugendführer Axmann  wendet sich
mit folgenden Ausführungen an die Eltern der von ihm betreu¬
ten Jugend Eroßdeutschlands:

Dank den ElternI
Das Kriegsjahr 1940, das nun seinem Ende zugeht, forderte

von der Jugend die Bewährung . Sie hatte die Pflicht , nach den
Worten des Führers zu leben, die er in den ersten Kriegsstunden
vor dem Eroßdeutschen Reichstag an das deutsche Volk richtete.
Ihr Grundsatz mußte es sein, die Arbeit so durchzusühren, als
gäbe es überhaupt keinen Krieg . Nahezu alle im wehrpflichtigen
Alter stehenden Jugendführer  befanden sich unter den Waf¬
fen. Sie kämpften in Polen , in Norwegen und im Westen. Von
ihnen find einige draußen geblieben und haben ihre Heimat nicht
mehr gesehen. Sie leben als leuchtendes Vorbild in unserer Ge¬
meinschaft und geben denen ein Beispiel , die unserer Fahne fol¬
gen. Jüngere Führer und ältere Kameraden , die den Weltkrieg
erlebten , übernahmen die Verantwortung in der Hei¬mat.  Sie setzten ihre Ehre darein , ihren Vorgängern in nichts
nachzustehenund cs ihnen in allem gleichzutun. Dabei war es für
sie notwendig , neben den vielseitigen Aufgaben die Arbeiten zu
erfüllen , die sich aus den Eriordernissen des Krieges ergaben . Sie
organisierten den Hilfsdienst für dis Polizei und den Luftschutz.
Sie stellten die Heiser für die Deutsche Reichspost und die Be¬
hörden. Die Mädel des BdM . wurden in kinderreichen Familien
tätig und halfen dem Bahnhofsdienst der NSV . Sie wirkten mit
in der Nachbarschaftshilfe und bei der Verteilung von Bezug¬scheinen. Cie betreuten die Verwundeten in den Lazaretten , und
unsere Spielfcharcn erfreuten unsere Soldaten in den besetztenGebieten . Mädel und Jungen arbeiteten auf den neuen Höfen
der Volksdeutschen Umsiedler, die mit dem großen Treck ins Reich
gekommen sind.

Es ist nicht an uns , über diesen Einsatz selbst ein Arteil zu
fällen . Dieses Urteil sprechen der Führer und sein Volk. Eines
aber darf ich mit Freude sagen: Die Jugend war mit innerem
Schwung bei der Sache und hat mit großer Begeisterung die ihr
gegebene Verantwortung getragen . Sie bedauerte nur , noch zu
jung zu sein, um mit den Waffen kämpfen zu dürfen . Jungenund Mädel wetteiferten , sich von niemanden in der gemeinsamen
Kameradschaft übertreffen zu lassen.

Die Arbeit der Jugend wäre nicht möglich gewesen ohne die
vielen treuen Helfer ihre» Erziehungswerles . An sie denkt die
Jugend am Vorabend des Weihnachtsfestes. Sie gedenkt durch
mich der tapferen Soldaten und Kameraden , die von Narvik biszur spanischen Grenze Wache für das Reich halten . Sie gedenkt
mit den besten Wünschen der Verwundeten in den Lazaretten.
Am Heiligabend ist es der Jugend nicht nur eine Pflicht , sondern
eine Sache des Herzens, den deutschen Eltern aufrich¬
tig zu danken.  Sie dankt den Eltern , deren Söhne für die
Zukunft fielen und verspricht, so zu leben, daß diese Eltern in
ihr den eigenen Sohn erkennen. Die Jugend dankt den Vätern
im grauen Rock und in der schweren Arbeit , den Müttern im Be¬
ruf und denen, die freiwillige Hilfsdienste auf sich nahmen . Sie
ist aber auch in Gedanken bei den Eltern , die ihre Jungen und
Mädel hinausziehen ließen auf die Bauernhöfe des deutschen
Ostens nnd die das Weihnachtsfest ohne ihre Kinder feiern . Die
Jugend empfindet, daß das selbstlose Sorgen der Eltern um den
einen Gedanken kreist: Unsere Kinder sollen es einmal noch besser
haben ! Und gerade zu Weihnachten nahm jeder aufs neue das
Glück in sich auf , noch eine Mutter und einen Vater zu haben.
Die Führer der Jugend danken den Eltern für das große Ver¬
trauen , mit dem sie ihr Wirken für das große Ziel der Gemein¬
schaftserziehung auch über die kleinen Schwächen des Alltags hin-
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aus begleitet haben . Eltern und Jugend vereinen sich zu Weih¬
nachten, dem Fest des deutschen Gemüts , in dem Bekenntnis zum
geliebten Führer , der mit so sichtbar gesegneter Hand das Schick¬
sal der Nation gestaltet , und geloben gemeinsam mit starkem
Herzen, hinter ihm und seinen Soldaten des Sieges zu stehen.

Deutschlands Kriegswirtschaft
am Jahresende

WPD Es liegt im Wesen der Dinge , daß im Kriege eins
Rechenschaft über die wirtschaftliche Entwicklung mit genauer
Angabe der Zahlen über Produktion , Arbeitseinsatz, Absatz
usw. nicht gegeben werden kann. Trotzdem läßt sich die Lei¬
stung der Kriegswirtschaft sehr wohl auch für den Laien
erkenntlich auszeigen. Erste Aufgabe der Wirtschaft im
Kriege ist die Produktion von Waffen und Munition , von
Kriegsgeräten und Kriegsmaterialien jeder Art überhaupt.
Wenn einmal Ziffern dieser Erfolge bekanntgegeben werdenkönnen, wird nicht nur die Welt , sondern auch das deutsche
Volk selbst erstaunt darüber fein, was hier geleistet wurde.
Zurzeit muß uns genügen, was der Führer in Zeinen Redenüber die Versorgung der deutschen Wehrm.acht mit Waffen
und Kriegsmaterial gesagt hat . Es sind wahrlich stolze Worte.
Auch die Wucht der deutschen Luftangriffe auf die britische
Insel zeigt »ns , wie hoch der Produktionsstand der eigent¬
lichen Rüstungswirrfchaft sein muß. Auf diesem Gebiet wird
uns England nie in Verlegenheit bringen . Das ist gewiß.

Auf dem Gebiete der Kons » m wäre  n mußte selbstver¬
ständlich eine Einschränkung der Produktion hingenommenwerden. Sie ist jedoch in Wirklichkeit viel geringer als es
nach den Erörterungen über eine Knappheit von Waren,
etwa anläßlich des letzten Weihnachtsgeschäftes, erscheinenmöchte. Wenn in späteren Zeiten die Ziffern dieser Produk¬
tion einmal genannt werden, wird man überrascht sein, wie
hoch auch hier der Leistungsstand war . Man muß dabei be¬
denken, daß ganz ohne Zweifel mehr Kaufnachfrage in
Deutschland vorhanden war als in früheren Zeiten . Auchhat sich die verstärkte Kaufnachfrage infolge der verschieden¬sten Einwirkungen des Krieges (erheblich mehr Eheschlie¬
ßungen, die Erhöhung der Geburtenziffer , Zuwachs anRaum im Osten und Westen, der selbstverständlichebenfalls
Verforgungsanfpriiche stellt, ohne immer eine entsprechende
Produktionskraft zu besitzen, und noch vieles mehr) bereits
über das ganze Jahr erstreckte. Bezeichnend ist, daß die Um¬
sätze des Einzelhandels im ersten Halbjahr 1940 98 v. H.der Umsätze des Ersten Halbjahres 1939, also der letzten
Friedenszeit , ausmachten. Ferner ist zu bedenken, daß
Deutschland ja heute auch einen erheblich größeren Teil der
übrigen europäischen Länder mit Konsumwaren versorgen
muß. Auch von dieser Seite sehen die Dinge bei näherem Zu¬
sehen also wesentlich anders aus , als es nach dem landläu¬figen Urteil erscheint.

Vor allem aber wird die Stärke der deutschen Wirtschaft
offenbar, wenn man sie unter den Gesichtspunkten betrachtet,
nach denen die Engländer bei Kriegsbeginn die wirtschaft¬
lichen Aussichten Deutschlands beurteilten . Es liegen genü¬
gend englische Stimmen aus jener Zeit vor, die >m wesent¬
lichen immer wieder folgende Gesichtspunkte Herausstellen.Man behauptete , Deutschland könne die finanzielle
Belastung durch den Krieg nur auf kurze Zeit ertragen.
Zweitens müsse die deutsche Produktion infolge der Wirk¬
samkeit der englischen Blockade in ebenfalls verhältnismäßig
kurzer Zeit aus Mangel an Rohstoffen  zurückgehen.
Und drittens behauptete man, daß gerade in der Voll¬
beschäftigung der deutschen Wirtschaft  schon
vor dem Kriege eine Gefahr liege, denn wie wolle Deutsch¬
land im Kriege eine Steigerung der Produktion erzielen,wenn es schon im Frieden Mangel an Arbeitskräften habe.

Nun, heute werden die Engländer gewiß weniger gern zu
einem Vergleich der Kriegssinanzierung bereit sein.
DeutschlandsinanziertseinenKrieg imwe -
fentlichenausdemEinkommendesdeütschen
Volkes,  d . h. aus dem Ertrag seiner Arbeit . Diese Grund¬lage hat nicht nur genügt , um im binnenländischen Eeld-
und Kapitalverkehr die Währung absolut stabil zu halten,
sondern sie hat sich auch als tragfähig genug erwiesen, den'
zwischenstaatlicheneuropäischen Verkehr in der Form des
Clearings als Zentralwährung zu ermöglichen. Im selbenMaße wie das Pfund in feiner Bedeutung absank, ist die
Reichsmark gestiegen. Wir haben also einen Vergleich finan¬
zieller Art mit England nicht zu scheuen.

Und nun die Blockade. Auf dem Ernährungsfektor war es
von vornherein klar, daß die englischen Blockadepläne zum
Scheitern verurteilt waren . Auf dem Gebiet derRohftof f-
Versorgung  la ,̂en die Dinge von vornherein nicht ganz
so klar. Aber auch hier hatte die Politik des Führers vor¬
gesorgt. Der Vertrag mit Sowjetrußland schloß zahlreicheder bestehenden Lücken, und im übrigen wuchsen mit der
Ausdehnung des deutschen Einflusses auf fast ganz Europa
auch die Rohstoffversorgungsmöglichkeiten des Reiches in
einer Weise, die England nicht vorausgesehen hatte . Rund20 Millionen Hektar Wald stehen heute allein im Reichs¬
gebiet zur Verfügung . Dazu kommen die nordischen Wälder:
Wertvolle Metalle zur Stahlveredelung sowie die Eisenerzedes Nordens ergänzen die deutschen Rohstoffgrundlagen,'
während umgekehrt in England ein empfindlicher Mangelan Roheisen und Stahl , vor allem aber an Stahlverede-
lern , eingetreten ist. Die englische Blockade ist längst in ihr
Gegenteil umgeschlagen, und es gibt wohl heute auch in
England kaum noch einen ernstzunehmenden Mann , der vonihr eine Wirkung auf die deutsche Kriegswirtschaft erhofft.

Vielleicht am empfindlichsten ist der Mangel an Ar-b e itskräften  gewesen. Doch auch hier hatten die Eng¬
länder die Situation verkannt . Trotz der Vollbeschäftigungim Frieden besaß das deutsche Volk noch genügend Reservenan Arbeitskräften , um den Ausfall der in der Wehrmacht
Kämpfenden wettzumachen. Nicht nur Mehrarbeit der so¬
wieso schon in der Wirtschaft Beschäftigten verbürgte die Er¬haltung des notwendigen Produktionsstandes , sondern auchder Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte , insbesondere auch der
Einsatz der Frauen , schließlich die Beschäftigung von Kriegs¬
gefangenen und von zivilen Arbeitskräften aus dem Aus¬
lands machten auch diese Rechnung Englands zuschanden.

So steht Deutschland am Ende des Jahres 1940 wirtschaft¬
lich nicht nur in ungebrochener Kraft da, während umgekehrtdie deutschen Waffen einen großen Teil der englischen
Produktionskapazitäten bereits restlos zerschlagen haben,'

'sondern es besitzt die Gewißheit , daß die Leistungen seiner
(Wirtschaft auch in Zukunft eher zunehmen, als abstnken'werden. Deutschland ist im Aufstieg, und England ist im Ab«'
,-stieg. Daran werden alle krampfhaften Bemühungen der
'Engländer um die Gewinnung irgendwelcher Hilf» vonanderen Mächten nichts mehr ändern.

Samstag , de« 28 Dezember >!>-«

kleine NatbrlGten
Heftige Stürme an der Westküste der USA . Seit neun

Tagen toben an der Westküste der Vereinigten Staaten Hefttige Stürme , die mit gewaltigen Regenschauern und Sturm¬
fluten verbunden sind. In den Gebirgsgegenden hat ein
eisiger Schneesturm, der beträchtliche Verheerungen anrich¬tete, bisher 15 Todesopfer gefordert . Nach Meldungen ausden Wintersportplätzen der Sierra Nevada werden verschie¬dene Skiläufer vermißt . An der nordkalifornischen Küste
suchen Rettungsmannschaften nach zehn Küstenwächtern, diemit ihrem Rettungsboot seit dem ersten Weihnachtstag ver¬mißt werden.

80 Häuser in brasilianischer Textilstadt eingeftürzt. Voneiner schweren Katastrophe wurde an den Weihnachtstagendas brasilianische Textilzentrum Juis de Fora heimgesucht.
Ueberschwemmungen des Parahyba setzten die Stadt völligunter Wasser. Allein im Stadtzentrum stürzten 80 Häuserein. Die Zahl der dabei ums Leben gekommenen Menschensteht noch nicht fest. Durch die Katastrophe wurde die Zug¬verbindung zwischen Rio de Janeiro und Minas Eeraes
vorübergehend unterbrochen.

40 Todesopfer eines WirLelsturmes . Wie aus Vejucal(Kuba ) gemeldet wird, förderte ein Wirbelsturm 40 Todes¬opfer. Rund 100 Personen wurden verlebt . Der SacknÄaden
ist erheblich.

Zu Erholung in Zakopane. 75 schwerverwunoeie Sol¬
daten trafen kürzlich in Krakau ein. Auf der Heimreisevon Zakopane, wo sie auf Einladung des Eeneralgouver-
neurs Dr . Frank einige Wochen zur Erholung geweilt hat¬ten, wurden sie in der Landeshauptstadt des Generalgouver>nements von Vertretern der Behörden begrüßt.

Kälte und Schnee in Spanien . In ganz Spanien herrscht
starke Kälte . Aus zahlreichen Provinzen , besonders im Nor¬
den, werden heftige Echneefälle gemeldet, so daß viele Stra¬
ßen gesperrt sind und der Eisenbahnverkehr große Verzöge¬rungen erleidet.

Vüvttembevs
Sühne für fahrlässige Tötung

Stuttgart . Das Verkehrs»ngliick, das sich am Nachmittag des
8. August aus der Kreuzung zwischen Seiden - und Schloßstraße
in Stuttgart zutrug und das ein Menschenleben forderte , fand
jetzt vor der Strafkammer seine Sühne . Wegen fahrlässiger Tö¬
tung , fahrlässiger Körperverletzung und Zuwiderhandlung gegen
die Verkehrsvorschriften erhielt die in Ludwigsburg wohnhafte
42jührige Angeklagte S . anstelle von sechs Wochen Gefängnis
890 NM . Geldstrafe und der in Stuttgart ansässige 33jährige ver¬
heiratete Angeklagte V. anstelle von zwei Monaten Gefängnis
800 RM . Geldstrafe. Die Angeklagte S . versuchte mit ihrem Per¬
sonenkraftwagen in der Seidenstraße stadteinwärts fahrend , die
«chloßskiaße z» überqueren , ohne das Vorsahrtsrecht zu beachien,
während der Angeklagte V., dem das Vorfahrtsrecht zustand, mit
übermäßiger Geschwindigkeit die Schloßstraße aufwärts fuhr , so
daß er nicht imstande war , den drohenden Zusammenstoß auf der
Kremung durch Anhalten oder Ansbiegen nach links abzuwenden.
Infolgedessen wurde sein Wagen von dem fremden Fahrzeug in.der Flanke gefaßt, um sich selbst gedreht und über die Straße
gelchobcn, wo er umstürzte und ein zufällig des Weges kommen-
d-s Ehepaar unter sich begrub . Die Ehefrau erlitt dabei u. a.
ün -eu Schädelbruch, dem sie noch am gleichen Tage erlag , auch derEhemann wurde erheblich verletzt.

Stuttgart . (Gesandter Hanns Lud  in .) Der Führer
der SA .-Gruppe Südwest , SA .-Obergruppensührer Hanns Lu¬
tzi n, wurde zum Gesandten in Preßburg ernannt . Hanns Ludin
wurde 1903 in Freiburg i . Breisgau als Sohn des Eymnafial-
professors Dr . Fritz Ludin geboren und besuchte das Gymnasium
seiner Heimatstadt , studierte an der dortigen Universität , fernör
in Tübingen und Karlsruhe Volkswirtschaft und Geschichte. Von-
1924 bis 1930 diente er in der Reichswehr und legte 1927 seine
Ofsiziersprüfung an der Artillerieschule in Jüterbog ab . Am
21. März 1933 wurde er mit der Führung der SA .-Gruppe Süd-
rnest, Stuttgart , betraut . Ludin war zuletzt Jnspkteur der würt-
tembergischen Aufbauschulen und hielt sich längere Zeit zu Stu¬
dienzwecken im Ausland auf . Er ist Mitglied des Reichstages.

Kleingartach . (90 . Geburtstag .) Landwirt Gottfried
Rembold wurde am 27. Dezember 90 Jahre alt . Der Jubilar , der
sich guter Rüstigkeit erfreut , konnte jinen Ehrentag im Kreiseseiner Kinder und Enkel verleben.

Tübingen . (Braut zieht eilten Tausender .) Ein«
Braut , die kurz vor ihrer Hochzeit steht, hatte das Glück, beim
grauen Losmann einen Hauptgewinn zu 1000 RM . zu ziehen»al«
dieser in eine Gaststätte kam. Die Glückliche erfreute auch ihrer¬
seits den Losverkäufer mit einer willkommenen Weihnachtsgab»

Herrenalb . (90 Jahre  alt .) Am 25. Dezember vollendet«
der älteste Einwohner von Herrenalb , Jakob Faas , sein 90. Le¬
bensjahr.

Heidenheim. (75 Jahre Gaswerk .) Im Herbst 18K5 ging
das zwei Jahre zuvor von privater Seite in Heidenheim errich¬
tete Gaswerk in städtischen Besitz über . Aus Anlaß des 75jährigen
Jubiläums lud der Oberbürgermeister die Gefolgschaft des Gas¬
werks sowie die im Ruhestand lebenden Arbeiter zu einer Feier
in das Konzerthaus ein . In einer längeren Ansprache hielt er
Rückschau auf die Entwicklung des Werkes, dessen Wochenerzeu¬
gung heute so hoch ist wie im Jahre 1865 die Gaserzeugung eines
ganzen Jahres . Im Anschluß fand eine Ehrung derjenige Ee-
folgschaftsmitglieder statt , die den, Werk jahrzehntelang die
Treue gehalten haben

Friedrichshajen . (Tödlich verunglückt .) Am Montag früh
ist auf der Neichsstraße Friedrichshafen —Ravensburg im Seewald
der verheiratete 30 Jahre alte Motorradfahrer Matthäus Reiser,
wohnhaft in Bollendorf (Gemeinde Tannau ), als er zu seiner
Arbeitsstätte in Friedrichshafen fahren wollte, auf einen ihm
entgegenkommenden Lastkraftwagen aufgefahren . In bewußt¬
losem Zustande wurde Äeiser in das Krankenhaus eingeliefert,
wo er wenige Stunden später an den Folgen eines schweren
Schädelbruches gestorben ist.

Karlsruhe . (Radfahrer tot auf gefunden .) Die Kri¬
minalpolizei teilt mit : Am Heiligabend gegen 19 Uhr ist auf der
Durmersheimer Landstraße ein Radfahrer von einem Auto um¬
gefahren worden . Als man den Radfahrer auffand war er
bereits tot . Er hatte keinerlei Ausweispapiere bei sich, so daß
die Persönlichkeit des Toten bisher noch nicht festgestellt werden. konnte.

Baden -Baden . (Tödlicher Unfall .) Der in Balg wohn¬
hafte 53 Jahre alte Arbeiter Hermann Peter kam auf dem Weg
zur Arbeitsstätte am Balger Eck mit dem Motorrad zu Fall und
blieb tot liegen . Wie sich der Unfall zugetragen hat , ist noch nichtnicht aufgeklärt.
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Es gäbe keine abendländische Kultur , wenn ihr Ver-
reidiger nicht der Germane gewesen wäre , dessen Heimar
nicht im Brennpunkt des Kampfes fremder Nomaden - und
Erobererrassen gestanden hätte . Will Decker.

Dezember : 1836 Afrikasorscher Georg Schweinfurth ged.

Zum Oberleutnant bs-Svdevt
Leutnant Hans Wohl bald,  der den Feldzug in Polen,

Belgien und Frankreich im Stabe einer Nachrichtentruppe mit¬
machte, und sich zurzeit hier im Urlaub befindet , wurde aus
Weihnachten von seinem Oberst mitgetetlt , daß er zum Ober¬
leutnant befördert wurde . Herzlichen Glückwunsch!

Gbventafel dsS Alters
Ihren 8!. Geburtstag begeht in guter Gesundheit heute im

Allersheim der Menoniten Frl . Anna Nicht . Wir gratulieren!
Sour V-L Llasold

Oer Verein will einen Schi-Lehrgang für Anfänger (innsn)
unwr und über li Jahre durchführen , zunächst einmal heute
und morgen . Je nachdem werden dann weitere Uebungsstunden
ttikqest'tzt. <Siehe Anzeige) .

LsnMmtbsaLsr tt«Zslv
Die neue Wochenschau

!äpk uns einen Vcrgeltungsangriff gegen das englische Indu¬
striezentrum Birmingham  miterleben . Deutsche Flugzeuge
greifen unbekümmert um das Abwehrfeuer der britischen Flak
in geschlosienen Verbänden die Rüstungsbetriebe an , und an
den gewaltigen Flammen , die emporlodern , erkennen wir , daß
der Schlag gesessen hat . Der neue Bildbericht führt uns
dann eines der großen 35 OOO-Tonnen -Schlachtschiffe der Tirpitz-
klaise, das von Groszadmiral Rarder besichtigt wurde , xor
Augen . Reben dein Schlachtschiff fahren die neuesten, den Ruhm
der Narvikkämpser wachhattcnden Zerstörer . Wir begleiten
ferner Reichsminister Dr . Goebbels bei seinem Besuch in Nor¬
wegen, wohnen in Rumänien der feierlichen Beisetzung der
Gebeine des ermordeten Generals Codreanu bei, sind dann beim
59. Wunschkonzert für die deutsche Wehrmacht , sind aber auch
bei den Japanern , wie sie gerade einen Luftangriff auf Kun-
Ming ousfiihreu , und ' sehcn des Interessanten viel in aller Welt.

„Mädchen im Vorzimmer"
heißt der Hauptfilm . Ein Ufa-Film , den der Dichter Walter
a. Holländer unter Benutzung eines Romanmotivs von Edmund
Schott schrieb. Nach längerer Pause tritt Magda Schneider
wieder vor die große Ufa-Gemeinde . In ernsten und heiteren
Episoden gerade wie das Leben selbst ist schildert dieser
Film das Schicksal einer Sekretärin , eines jener rührigen und
tüchtigen „Mädchen im Vorzimmer ". Diese Mädchen vergessen,
da sie ganz im Beruf aufgehen , über allem Fleiß und Eifer,
daß sie doch eigentlich Frauen sind. Auch diese Beate kommt
zu der Erkenntnis , daß bei aller Hingabe an ihren Beruf ihr
eigentlicher Beruf ist : Gattin und Mutter zu sein. Gleichzeitig
zeichpet der Film ein bewegtes Bild unseres Alltags , erfüllt
vom Sinn , einer neuen Kameradschaft und eines hohen Pflicht¬
bewußtseins . F . Schlang.

Wehrdien/t in der Waffen-^
Vielen von unseren Jungen die vor dem Eintritt in das mehr-

pslichtige Alter stehe», ist es noch. nicht bekannt , daß sie ihrer
Wehrpflicht auch bei der Waffen --- genügen können. Folgende
Zeilen sollen daher Aufklärung über das Wesen und die Aus¬
gaben der Waffen --- geben.

Der junge Freiwillige , der sich meldet, muß sich darüber ltac
sein, daß er einer Kampftruppe Adolf Hitlers beitreten will , die
in den Kämpfen im Osten und im Westen unvergänglichen Ruhm
an ihre Standarten und Fahnen geheftet hat . Die Worte des
Führers , die er in seiner letzten Reichstags -Rede von den tapferen
Divisionen und Standarten der Waffen --- sprach, haben das
aller Welt kundgetan.

Die Waffen -)- begann im Jahre 1933 mit der Ausstellung der
Leibstandarte -- „Adolf Hitler ". In den weiteren Jahren wurden
daun die Standarten „Deutschland", „Germania ", „Der Führer"
uno Spezialtruppen ausgestellt. Die Auslese, die unter den Frei¬
willigen getroffen wird , ist eine äußerst strenge. Zu der ärztliche»
Untersuchung, die nach den gleichen Gesichtspunkten wie bei der
Musterung für die Wehrmacht durchgeführt wird , tritt die -- -
Eignungsprüfung . Der Bewerber muß sich dessen bewußt sein, daß
er freiwillig in eine Gemeinschaft eintreten will , die bestimmte
Voraussetzungen geistiger und körperlicher- Art von ihm verlangt.
Die Zuerkennung der -- -Tauglichkeit ist an eine Reihe von Be¬
dingungen geknüpft, die nur den Vesten den Weg zur Waffen ---
öfsnen. Bei Bewährung steht dem jungen Mann , der im Dienst
in der Waffen --- seinen Lebensberus wählt , aber auch eine ent¬
sprechende Laufbahn offen.

Die Führertaufbahn kann jeder angenommene Bewerber ein-
sthlagen, auch wenn er nicht die Reifeprüfung hat . Maßgebend
hierfür ist Führung und Leistung in der Truppe . Für die Unter-
iührerlaufüahn werden die Vesten der Truppe auf Vorschlag zum
Unterführer befördert . Sonderlaufbahnen für Führer und Unter¬
führer sind folgende : Sanitätslaufbahn (Truppenarzt , Sanitäts-
untersührer ) . Verwaltungsführer und Verwaltungsunterführer,
Waffenmeister , kraftfahrtechnische Laufbahn für Führer und Un¬
terführer , Musiker und Musikzugführer. Die Fürsorge und Ver¬
sorgung nach dem Ausscheiden aus der Massen--- erfolgt ent¬
sprechend der Wehrmachtsoersorgung nach den -- -Fürsorge - und
Versorgungsgesetzen. In Frage kommt u . a. die Uebernahme in
die Bcamtenlaufbahn , insbesondere Polizei (Schutzpolizei, Gen¬
darmerie , Geheime Staatspolizei , Kriminalpolizei und Verwal¬
tungspolizei ), Zolldienst usw.

Für den jungen Bauernsohn , der die Liebe zur Scholle im Her¬
zen trägt , ist von besonderer Bedeutung die Anstedlung nach dem
Ausscheiden aus der Waffen --- als Wehrbauer im Osten. Aus
den Männern , die durch die harte Schule der -- gegangen sind,
wird sich im wiehergewonnenen Ostraum ein wertvolles deutsches
Bauerntum bilden , um dieses deutsche Land gegen jede Unter¬
wanderung zu schützen.

In die Waffen --- werden eingestellt länger dienende Frei¬
willige mit 4 )̂ - und ILjähriger Verpflichtung (Unterführerlauf¬
bahn) und sonstige Freiwillige (Kriegsfreiwillige ). Das Einstel¬
lungsalter beträgt 17 bis 39 Jahre . Nähere Auskunft erteilt die
Ergäuzungsstelle Siidwest (Vi Stuttgart . Eerokstr. 7. Jeder Be¬

werber kann Wünsche über seine Einstellung zu einer bestimmten
Truppengattung äußern , denen nach Möglichkeit Rechnung ge-rragen wird.

Wir brauen einen Silvestertrunk
Daß wir im Kriege den Jahresschluh ernster und stiller feiern

als in anderen Jahren , ist ganz selbstverständlich. Aber wir wol¬
len es uns doch nicht nehmen lassen, im .kleinen Freundeskreise,
wenn die Uhren zwölf schlagen, auf das neue Jahr und auf die
deutsche Zukunft anzustoßen. Für solche kleine Feier wird jede
Hausfrau ein paar Vorbereitungen treffen , die auch in dieser
Zeit keine Schwierigkeiten machen.

Im Vordergrund steht dabei ja meistens die Frage der Ge¬
tränke , und dabei sei gleich darauf hingewiesen, daß es durchaus
nicht unbedingt alkoholischeGetränke sein müssen, die am letzten
Abend des Jahres eine frohe Stimmung ins Haus bringen . Man
kann Punschgetränke aller Art genau so gut aus allen möglichen
Süßmosten und Obstsäften, zusammen mit deutschem Tee bereiten.

Hier ein Beispiel für einen sehr schmackhaften Teepunsch:'1 Liter
Süßmost (Apfel-, Kirsch- und Johannisbeermoft . nach Belieben
gemischt oder auch einzeln) , der Saft einer Zitrone oder etwas
ungesüßter Zitronenschale , Gewürz nach Geschmack. Alle diese
-Zutalen werden mir dem heißen Tee vermischt, dann läßt man
das Ganze bei mäßiger Hitze eventuell im Wasserbade noch einige
Zeit ziehen. Der Punsch darf aber nicht kochen! Als Tee eignen
sich ausgezeichnet Apfelschalen (2 Eßlöfel getrocknete Schalen aus
1 Liter Wasser, kalt ansetzcn und 5—10 Minuten kochen) , ebenso
gut kann man Hagebuttentee nehmen, und zwar Schalen und
Kerne . Auch hier rechnet man 2 Eßlöffel auf 1 Liter Wasser.
Hagebuttentee muß 12 Stunden vorher eingeweicht werden , wird
kalt angesetzt und muß 10 Minuten kochen. Einzeln oder als Mi¬
schung lassen sich auch Erdbcerblätter , Brombeer -, Himbeer-, Hei-
delbeer- und die Blätter der schwarzen Johannisbeere gut als
Tes zubereiten . Auch hier das gleiche Mengenverhältnis , jedoch
nicht kochen, sondern nur 10 Minuten ziehen lassen.

Line „Kalte Ente ", die aber genau so gut heiß gereicht werden
kann, bereitet man aus 2—3 Flasckien Apfel- oder Traubenmost,
dem Saft einer Zitrone oder e' wa ei> Achiel-Littr ungesüßtem
Nhabarbermost , der Schale einer Zinou - 126 Gramm Zucker
und Selterswaöer (letzterer nur . wnm tali gereicht, sonst ge¬
wöhnliches Wasser) . Zn dem Most gibt mar. den Zitronen - oder
Nhabarberlait , Zucker und die oiinn abgeschälte Zitronenschale
und läßt alles etwa eineinhalb Stunden stehen. Vor dem Anrich¬
ten N' mmt man dis Zitronenschale heraus , füllt mit Selters auf
und zuckert nach Bedarf noch etwas nach Falls heiß gereicht, wird
der Most zuerst, zusammen mit dem Wasser erhitzt und dann die
übrigen Zutaten dazugegebeu.

Fast auf die gleiche Meise wird der „Seehund " aus Weißwein
oder Molel bereitet . Man setzt ihm nach Belieben etwa ein
Drittel Wasser zu, und bringt das Ganze so heiß wie möglich
aus den Tisch.

Hat man Rotwein , so kann man ihn entweder als Glühwein,
nur erhitzt und gesüßt, zubrrerten oder als Punsch in Verbin¬
dung mit Tee und Gewürzen

98 Jahre Liederkranz
Rohrdors . Unser, mit dem Gemeindeleben eng verbundener

Licderkranz hielt am 2. Weihnachtsfeiertage in seinem Grün¬
dungs - und Vereinslokal zur „Sonne " seine 99. Generalver¬
sammlung , zu der ' sich auch die passiven Mitglieder und Sanges-
frcunde mit ihren Angehörigen in besonders stattlicher Anzahl
eingefunden hatten . Daß der Verein bis auf einen einzigen
Jahresabschnitt hundert Jahre besteht, kam auch äußerlich durch
festliche Ausschmückung des Saales zum Ausdruck. Es war wirk¬
lich ein eigen summendes Bild als die Sänger sich zum Er¬
öffnungschor , „Hebt die Herzen empor", gruppierten . Unter ihnen
waren auch Feldgraue wahrzunehmen , die ihrer Anhänglichkeit
damit Ausdruck gaben , dafür aber auch in der Begrüßungs¬
ansprache mit besonders lieben Worten belobt wurden . Ebenso
nber auch die alten Sänger , die bereitwillig die offenen Lücken
ausfüllten . Den Weihnachtsgedanken hob der festlich stimmende
Chor „Ehre sei Gott " von Schubert , heraus.

In eindrucksvoller Ansprache gedachte der 2. Vorstand , Gotth.
S p i tze nb e r g e r, der großen Verdienste des 1. Vorstandes
T . Bareis  um den Liederkranz , dankte ihm dafür herzlich
und ernannte ihn laut Beschluß der Vereinsleitung zum Ab¬
schluß seines 60. Lebensjahres zum Ehrcnvorstand des Lied-er-
kranzes, ihm zugleich herzlich zum 60. Geburtstage gratulierend.
Ihm zu Ehren trug die Sängerschar eines seiner Lieblingslieder,
das immer gern gehörte „Waldkirchlein ", vor.

Die Vereinskasse beginnt abzuebben , da im laufenden Jahr
keine Beiträge erhoben wurden . Von den Vereinsfreunden ist
wohl zu erhoffen, daß sie diese Rücksichtnahme anerkennen und
dem Liederkranz ihre Treue erhalten . Dem Jahresbericht , der
das Zeitgeschehen in etwa mit einschließt, wurde wieder auf¬
merksam zugehört . Chorleiter Zürn,  dessen Vertretung Haupt-
lchrer Reich le übernommen , hatte einen Feldpostbrief ge¬
sandt , dem zu entnehmen war , wie groß und stark sich das
deutsche Lied unter den Wehrmachtsangehörigen auswirkte , die
unter seinen Melodien wieder neu aufgesrischt wurden . Ihm,
dem Chorleiter und den zu Weihnachten nicht beurlaubten
Sängern wurden Feldpostgrüße gesandt . Alle feldgrauen Sän¬
ger erhielten außerdem vom Verein ein Weihnachtsgeschenk.

Ehrenvorstand T. Bareis,  mit seiner Frau , die schon län¬
ger Ehrendirigentin ist, zusammen ein Sängerehrenehepaar,
dankte dem Verein und versprach weiter nicht geruhsame Zu¬
rückziehung, sondern Mitbctätigung . soweit ihm nur irgend
möglich. Von den Zwischenansprachen seien zwei hervorgehoben.
Zunächst die des Bürgermeisters Schmid,  der sein Interesse
am Weiterfortbestehen des Liederkranzes zum Ausdruck gab
und im Namen der Gemeinde einen guten Hinübergang ins
ZOO. Vestehensjahr wünschte. Dann die des Zellenleiters Otto
Bareis.  Letzterer , ein pflichtgetreuer , stiller Förderer des
Licderkranzes , holte in seinem anerkennenden Wort weit aus,
griff 100 Jahre zurück, die denkwürdigsten Daten bis zur Ge¬
genwart erwähnend , die dem deutschen endgültigen Sieg nur
dienlich sein können. An deutschem Wesen muß eben doch ein¬
mal die Welt genesen! So festlich-feierlich wie diese 99. Ge¬
neralversammlung des Liederkranzes , ist kaum eine zuvor ver¬
laufen , und darin ersehen wir ein gutes Omen für dessen Zu¬kunft.

73. Geburtstag
Alt -Nuifra . Erbhofbauer David Steimle  wird heute 73

Jahre alt . Zum Ehrentage herzliche Glückwünsche!

Zur letzte« Ruhe
Vollmariuge «. Unter großer Anteilnahme von nah und fern,

einer Abordnung seines Truppenteils , der Pol . Leiter , der
Ortsgruppe der NSDAP ., der SA ., der Kriegerkameradschaft
und der Verufskameraden , wurde der so rasch verstorbene Feld¬
webel und sehr geschätzte Bildhauermeister Bernhard Feinler
zur letzten Ruhe geleitet . Kaplan Schweppe  gab am offenen
Grabe u. a. eine seinempfundene Würdigung des handwerklich,
künstlerischen Schaffens Feinlers , während in den ehrenden
Nachrufen besonders sein frühes und entschlossenes Eintreten für
die Sache Adolf Hitlers hervorgehoben wurde . Der Gesangver¬
ein „Cäcilia " umrahmte die Trauerfeier mit schönen Chören.

Ehrung eines Scheidenden
Untertalheim . Bürgermeister Klink  ist , wie bereits berich-

ret , am 1. Dezember ds . Js . in den Ruhestand getreten . In
seinen 34 Dienstjahren war es ihm vergönnt , schwere und wich¬
tige Probleme in Angriff zu nehmen und zur Durchführung
zu bringen , wovon besonders die Steinachkorrektion genannt
sei, welche in den letzten Jahren seiner Amtszeit begonnen
und unter den schwierigsten Verhältnissen zum größten Teil
zum Abschluß gebracht wurde . In mustergültiger Ordnung
konnte er sein Amt dem 1. Beigeordneten übergeben , welcher
in einer außerordentlichen Gemeinderatssitzung die Verdienste
des Scheidenden würdigte und ihm als Anerkennung seitens der
Gemeinde ein sinnvolles Geschenk überreichte . In seiner Er¬
widerung betonte Bürgermeister Klink , daß er während seiner
langen Dienstzeit immer im besten Einvernehmen mit dem Ge¬
rn einderat arbeiten konnte, was für ihn eine besondere Befrie¬
digung sei. Mit Bürgermeister Klink scheidet ein in nah und
iern gut bekannter Menschenfreund aus seinem Amt , welcher
tue Betreuung seiner Gemeinde als Lebensaufgabe betrachtete.
Tanz llntertalheim wünscht ihm einen noch recht schönen und
ruhigen Lebensabend!

Pforzheim . (A u f t r a g i j che W e i se u m sLebengekom-
m e n.) In der Siedlung Arlinger erlitt ein 14jähriges Mädchen
beim Kochen von Wäsche eine Gasvergiftung und fand den Tod.
Die Wäsche war übergekocht und hatte die Flamme ausgelöscht.
Da das Mädchen allein im Hause weilte , konnte ihm niemand
Hilfe leisten. Es ist vermutlich in der vergasten Küche einge¬
schlafen. Am anderen Morgen wurde es tot aufgefunden . Wäh¬
rend sich das tragische Unglück zutrug , befand sich die Mutter
des Mädchens zur Entbindung im Krankenhaus « der Vater iitbei der Wehrmacht.

Die Goethe-Medaille für Prof . Dr. h. c, Mießuer
DRV . Berlin,  28 . Dez. Der Führer hat dem ordentlich««

Professor Dr. h. c. Hermann Mietzner in Hannover ans Anlaß
der Vollendung seines 7V. Lebensjahres in Würdigung seiner
großen Verdienste um die tierärztliche Wissenschaft, insbesondere
aus dem Gebiet der Tierseuchenbekämpfung, die Goethe-Medaille
sür Kunst und Wissenschaftverliehen.

Japanischer Touristenverkehr nach Deutschland und Jtalie«
DNB . Tokio, 28. Dez. (Ostafiendienst der DRB .) Das japa¬

nische Touristenbüro wird demnächst eine neue Zweigstelle in
Berlin eröffnen und aus diese Weise eine» neuen Start i«
japanischen Touristenverkehr einleiten , der sich vor Ausbruch
der gegenwärtigen europäischen Feindseligkeiten hauptsächlich
nach London und Paris wandte. Die Errichtung eines weitere«
Zweigbüros in Rom ist nur eine Frage der Zeit. Die Linie der
Politik des japanische« Fremdenverkehrs geht dahin, sich »o«
den englisch-sprechenden Nationen ab- und den Achsenmächte«,
besonders Deutschland und Italien , zuzuwenden.

Der Mörder des syrischen Nationalistenführers Dr. Schahbandar
gesteht. *

DNB . Istanbul, 28. Dez. Wie aus Beirut gemeldet wird,
ereignete sich bei der Verhandlung wegen der Ermordung des
syrischen Nationalistenführers Dr. Schahbandar ein aussehe»-
erregender Zwischenfall. Der Hauptangeklagte, Kleinhändler
Assassa, legte «ach hartnäckig durchgehaltenem Leugne« plötzlich
während der Zeugenvernehmung ein volles Geständnis ab. Assass«
erklärte, daß er Dr. Schahbandar aus freiem Antrieb ermordet
habe, um Syrien von solchen und ähnlichen Politiker « zu be¬freien.

Ein zweiter Fall Chiappe?
Rom,  28 . Dez. Die englischen Flakbatterie« der Festung

Gibraltar haben, wie aus La Linea berichtet wird, «i« fran-
zöfisches Flugzeug, das von Marokko in Richtung nach Nord-
vsten flog, abgeschossen. Das Flugzeug stürzte in See ab. Dir
fünf Insasse« kamen ums Leben. Nach bisher noch unbestätigt«»
Gerüchten sollen sich an Bord des Flugzeuges zwei einflußreiche
Persönlichkeiten der gegenwärtigen französischenStaatssiihrung
unterwegs nach Vichy befunden haben. Das Flugzeug soll von
Französtsch-Marokko nach Toulon oder Marseille unterwegs ge¬
wesen sein. Der Vorfall weckt Erinnerungen an de» Tod de»
früheren französischen Polizeipräsekten von Paris , Chiappe, der
bekanntlich auf dem Fluge von Vichy zum Antritt seines Po¬
stens als französischer Oberkommissar von Syrien über dem
Mittelmeer von englischen Flugzeugen abgeschofsen wurde. Da-
mals wurde in der ganzen Welt die Vermutung laut , daß der
englische Nachrichtendienstvon dem Abflug CHiappcs rechtzeitig
Kenntnis erhalten und für die Erledigung ditseg bekannt «ng-
landfeindlichen, der britischen Politik in Syrien höchst unbe¬
quemen Mannes Sorge getragen hatte.

Vorfälle dieser Art beleuchten nicht nur die britischen Metho¬
den, sondern auch den gegenwärtigen Stand der französisch-
englischen Beziehungen. Die englische Presse versäumt nach wie
vor keine Gelegenheit, Marschall Petain und gewisse seiner
Mitarbeiter mit heftigsten Beleidigungen zu bedenken und mit
Borwürfen zu überhäufen. Die englische Propaganda ist im
französischen Kolonialgebiet eifrig tätig , um trotz aller bisherige»
Mißerfolge eine englandhörige Bewegung in Gang zu bringen.
Der französische Verräter de Gaulle wird hierbei von der eng¬
lischen Politik als Werkzeug eingesetzt, um die Ziele und Pläne
Englands aus afrikanischemBoden durchzuführeu. Emissäre der
Bichy-Regierung sind den Engländer« in Franzöfisch-Marokko,
Algier und Tunis höchst unbequem. Die Vermutung liegt da¬
her nur allzu nahe, daß auch das unter geheimnisvolle « Um¬
ständen über Gibraltar abgeschosfene französische Fl «« «»« nicht
einem Mißgeschick oder Zufall , sonder« einer planmäßige« briti¬
schen Absicht zum Opfer gefalle» ist.
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Kandel und Verkehr
Herftellungsbefchränkuug für Armbanduhren. Der Reichswirt-

ichafksminister hat durch Anordnung vom 18. Dezember 1910 die
Beschränkung der Herstellung von Armbanduhren und Armband-
rchrenteilen um zwei Jahre bis 31. Dezember 1912 verlängert
und sie zugleich auf Anhängcruhren und deren Teile ausgedehnt.

Baucrnsiedlung in Württemberg. Die Württ . Landsiedlung hat
t« Berichtsjahr für Neusiedlung insgesamt 272,06 Hektar Landangekauft und zwar in den Kreisen- Biberach, Laulgau, Horb.
Schw. Hall und Oehringen. Für Anliegersiedlung  wur¬
den 121,54 Hektar angekauft und zwar in den Kreisen Heilbronn,
Ludwigsburg, Tübingen, Göppingen, Vaihingen ä. E.. Münsin-
gen und Viberach. Sämtliche Landankäufe erfolgten freihändig.
Davon kaufte die Gesellschaft vom Staat für die Neusiedlung
87,30 Hektar und für die Anliegersiedlung 121,19 Hektar, Der Rest
entfällt auf Käufe von privaten Besitzern. Der Preis sür dis
zur Neusiedlung bestimmten Flächen betrug im Durchschnitt 1112
NM. je Hektar einschließlich Altgebäude und zugehörige Anlagen,
jedoch ohne Inventar . Für die zur Anliegersiedlung bestimmten
Flächen waren die Preise stark unterschiedlich, die untere Grenze
lag bei etwa 900 NM., die obere bei 3600 NM. je Hektar. Im
Durchschnitt wurden 2300 NM. angelegt. Die Siedlungsleislung
der Gesellschaft war erfolgreich. Im Berichtsjahr wurden 0 Stel¬

len sür die Neubildung deutschen Bauerntums errichtet. Ais
Anliegersiedlungen wurden 16 Perfahren mit insgesamt 256,5ch
Hektar durchgeführt. Die Neusiedlung entfällt leistungsmätzig aus
die Kreise Ravensburg (Voosen). Saulgau (Hotzkirch), Nürtingen
(Randeck) und Saulgau (Wadt) , die Anliegersiedlungauf die
Kreise Aalen (Adelmannsfelden), Heilbronn (Affaltrach), Tü¬
bingen (Bebenyausen), Luowigsburg (Vissingena. E.), Nürtin¬
gen (Bissingen-Nabern), Waiblingen (Buoch), Freudenstadt

singen lOedenwaldstetten), Hcidenheim(Oggenhausen) und Hell¬
bronn (Raisach und Weiler). Die verkaufte Fläche beträgt ins¬
gesamt 135,93 Hektar, davon entfallen auf die Neusiedlung 179,13und aus die Anliegersiedlung 256,50 Hektar. Der Landvorrat be¬
trug am Ende des Berichtsjahres 593,94 Hektar und wird je zur
Hälfte für die Neu- und Anlregerstedlung verwendet werden.

Die Auto-Union AG., die an der Mitteldeutsche Motorenwerke
G.m.b.H. bereits seit der Gründung beteiligt war, hat nunmehrdas gesamte Eesellschaftskapital dieses Unternehmens in Höhevon 15 Millionen RM. übernommen.

Die oHB. der Nähmaschinenfabrik Karlsruhe AE. vorm. Haid
u. Neu, Karlsruhe i. V„ erledigte zustimmend die Regularien
und genehmigte die Verteilung von wieder 6 Prozent Dividende.

Herstellung und Beschaffung von Heizgeräten für Luftschutz
räumen. Die Reichsstelle für Eisen und Stahl hat eine Anord¬
nung erlassen, nach der Heizgeräte, die auf Grund besonderer
Anordnung der Reichsstelle sür Eisen und Stahl für die Behei¬
zung von Luftschutzräumen hergestellt oder zur Verfügung gestellt
werden, besonders zu kennzeichnen sind. Sie dürfe» nur gegen
Bezugscheine geliefert werden, die von der Reichsstelle ausgestellt
und von den Diensten des RLV. ausgegebe» werden. Anträge
auf Erteilung eines Bezugsscheines sind von Hauseigentümern
oder deren Stellvertretern auf bei den zuständigen RLV.-Amts-
trägern erhältlichen Antragsvordruckeneinzureichen. Die An¬
träge sind von den Unternehmt!" ;en nach der Reihenfolge des
Eingangs der Bezugsscheine auszusührev. Die Anordnung be¬
trifft auch Lieferung und Bezug von Anschlusimoterial sür Eijeu¬
ösen und transportable Kachelöfen.

Mnnderkinger Jahrmarkt. Zufuhr 18 Farren, 2 Ochsen. 10
Kühe, 30 Kalbeln, 34 Rinder, 10 Metterschweine und 195 Milch-
uhweine. Preise für Farren 280, für Kühe 230—420, für Kalbeln
>30—600, für Rinder 120—270, sür Mutterschweine 140—170. für
Milchsihweine 16—20 RM. das Stück.

.W. Zatser , Inh . Karl Zatser , zugl . Anzrtaen-
— '- - " " . tstPrrMtftkNr . SMtt,

Druck u. Verla » des „Gesellschafters _ . , _
letrer , verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlän », Nagold . gzt

Unsere heutig« Nummer umfaßt S Seite»

Stadt Nagold

Abholung der Stenerkarten
für äas Jahr 1941.

Eine Anzahl Steuerkarten ist noch nicht abgeholt. Ich
mache daraus aufmerksam, daß Steuerkarten auch für Haus¬
gehilfinnen und Lehrlinge ausgestellt sind. Bei der Ab¬
holung der Stenerkarten muß angegeben werden können,
wo-der Arbeitnehmer am 10. Oktober 1940 beschäftigt war.

Die Stenerkarten müssen bis 31. Dezember 1940 auf
dem Bürgermeisteramt — Zimmer 4 — abgeholt werden,
andernfalls werden sie gebührenpflichtig zugestellt.

Nagold, den 27. Dezember 1940.
Der Bürgermeister.

onsUm Ilieoler Nagold
8 » W8lsg SV vdr
8«aatsg 16.30 unü 20 Slkr
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Mädchen im
Vorzimmer
Ein Ufa-Film mit Magda Schneider und
vielen anderen. Ein Film vom Glück des
Alltags, vom wahren Glück der Frau und
vom Sieg junger, starker Herzen

Für Jugendliche verboten!

Vl l . Iii » ; : :

Märchenfilm:Reineke Fuchs
und Wochenschau (für Jugend 40 Pfennig)

Beiprogramm

Wochenschau ZI: MML
akt sfir Codreanu in Bukarest- Reichsminister Dr.Goeb¬
bels in Norwegen- Sie nene Dunajec-Talsperre- Afrika-
Lehrgang der Auslandsorganisation- Neue Siedlungen in
Linz- Borweihnacht- Hochbetrieb Lei der Feldpost- Le-
bensmiitelspende einer Armee im Westen sür das Hilsswerk
«Mutter und Kind"- 5V. Wunschkonzert! - Gebirgs-Ac-
lillerie-Aebung in der Steiermark-Bomben aus Birming¬
ham!-Eines der neuesten deutschen Schlachtschiffe auf See!

Am Samstag , den 11. Jan .194t findet in der Tier¬
zuchthalle in Herrenberg eineZuchlviehversteigerimg
statt.
Austrieb 200 Fsrren und eine Anzahl Kalbivuen.

Sondcrkörung der Fnere» : Freitao. 10. Jan . 1941, 1100 Uhr
Versteigerung: Samswg, il . La». I94l, 9.80 Uhr

Personen aus Sperr- und Beobachiungsgebieten ist der Be¬
such der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
sich auszuweisen.
Die Tierzuchiämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Bestellungen  auf

Hebammenlagbücher
Zleischbeschautagebücher
DbÄkkLgtsEbk und andere zum Jahres¬
wechsel nötigen Formulare und Geschäfts¬
bücher erbitte baldigst

G . W . Zaiser , Nagold Telefon 429

als Vermählte
Wir grüßen

Bernhard Gaiser
z Zt. im Felde

Berta Gaiser geb. Weitbrecht

als Verlobte

Frida Weitbrecht
Gotthilf Buhler

z. Zt. im Fe!de

Baieistnonn-Miltcllal Noifelden Rotseiden

Weihnachten 1940

Ihre V.ermä hlung  geben bekannt

Nagold
Untertürkheim

Erich Schmid
Gerda Schund geb.Reiber

28. Dezember 1940

Geve« Sie Shve Suserate
bitte rechtzeitig  auf ! Dann haben Sie die Ge¬
währ, das, dieselben sorgsältig gesetzt  und Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werden können.
Am besten ist's, wenn uns die Manuskripte am Tage
vor dem Erscheinen  des Inserates vorliegen.
Sonst ist Inseratenannahme - Schlutz  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreibe» Sie das Manuskript-
Papier  bitte nur ans einer Seite,  und dann
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich aus¬
gegebene Anzeigen ohne Gewähr!

derchverrlsn?

psLbvvg k4k.1.05 in lbesr kpotbsks

Die Bohrung besser ver¬
dauen u.ausnutzen durch
ciis Ididikllk llsinigung
mit

Xnoblaucii perlen

1 Monatspackung RM . 1.— zu baden mir
Broschüren in Äporheken und Drogerien.

Wegen der ^ ahresnbschlußarbeiten bleiben unsere Geschäftsräume

am Dienstag, äen 31. Oezember

geschlossen!
ckkreiswarsaffe in Nagold
Volksbarrk Nagold.

Heute abend 20 Uhr

Zahresschluß-Abend
.Gold. Adler"

Mchswmierhilse-Loliene
3n jeder Serie 885000 Gewinne und 103 Prämien
Sofortiger Gewinnenlscheid. Lospreis 50 Pfg.

Zu haben bei G . W . Zaiser , Nagold.

W8 - MlWM
wieäer Spreenslunaen.

eüji-LlhWlig
heule i 5 Uhr

Sonntag 10 „
Treffpunkt

Schiffbrücke.

SLwarzwald-
Verein Nagold
Heute  nbendZ

2V Uhr
Mitglieder¬

versammlung
in der „Krone"
(Nebenzimmer)

Der Vorstand.

^ sind wieder cingetroffen betfchens ahrpmne vuchhanälung saiser

-tlauskär ü«n
kW « -

MilMS
pkorrüs ' w

. ,1 Munsustr.

iiWMMüWI
aus i . u. 2. Recht, auch zur Um I
fchulduiig,beschaffentu jeder Höhe
und z» zeitgemäßen Zinssätze ».

IINuutiivöL 8vki«Ilkng
Hypotheken Bermtit >mg

Charlotlenstr . 2 Tel . 29 770 !

8edlaodt kkeräe
werden ständig angekaust

(auch verunglückte)

IH. IÜIIiüII , kittllMWoiilmi
vormals Gotllob Riedt

eiormsim. isielon 728«

Ehrlicher, aufgeweckter
Litt« ge

der das Bäckerhandwerk
gründlich erlernen will, kann
sofort oder bis Ostern ein-
treten bei Andreas Burk¬
hardt. Bäckerei u. Kon¬
ditorei, Schömberg Kreis
Calw, Poststr. 61.

Kbreihkalenäer
Heftkalenäer
Kalenäerblöcke

^aschennotizkalenäer
IVanäkalenäer

bei

'k . M. Lsiser , Ilgovlü

Ein '13 Monate altes
Ni » d

verkauft
Böckle
Fselshausen.

Aeukirchener
Abreißkalender

Losungs-Mchlem
stets vorrätig in der

Buchhandlung Zatser,  Nagold

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Nagold , Sonntag nach Weihnach¬
ten: 10 Utn Predigt,(Beretnshs.)
Kein KGD, keine Christenlehre,
kein Abend-Gotterdst. Montag,
14- 16 Uhr: Anmeldung zum
bl. Abendmahl am Neujahr in
der Sakristei.

Iselshausen : Sonntag 9 Uhr
Prcdrgk.

Methodistenkirche
Sonntao, L9. Dezember, 9.45 Uhr

Predigt (Vögele)
1t Uhr Sonntagsschule
19 30 Uhr Abendgd. (Bätzner)

Katholisch« Kirche
Sonntag, 29. Dez. : 8 Uhr Untcr-

schwandorf. 10 Uhr Nagold.

ilei'elkiWl' l.ikllei'- luul
SSagörkrsar bsgam

Morgen Sonntag
abend 20 Uhr Zu¬
sammenkunft mit Ka¬

merad Storz  im „Schiff"
(Nebenzimmer).

Neujahrs-Gkürktvunschkarten in großer Auswahl bei
Für Ivieäerverkäuser günstige Preise M » »

G. M. Aatser
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Das geistige Band
zwischen Front und Heimat

»Von  Rudolf von Lossow
Die Männer Deutschlands stehen nicht nur an den Gren¬

ze» des Reiches, sondern auch an den Grenzen Europas.
Deutschland hat seine Kraft über den ganzen Erdteil aus¬
gestrahlt . Anerhörtes ist geleistet worden, Großes steht noch
bevor, auch innerlich gilt es Bedeutsames zu leisten.

Soldat und Offizier kernen Mensch und Sitte anderer
Böller kennen, und das in einem Ausmaße wie nie zuvor.
Unser Volk und Land werden unter weitausschauender
Führung ein Weltreich. Neues erwächst, und der Bestand
des Alten mutz gepflegt werden, denn auch nach dem Frie-
densschlutz warten unser ungeheure Aufgaben . Nur ein
innerlich gefestigtes Volk, nur ein harmonisches Ganzes istden großen Anforderungen gewachsen.

Der menschliche Körper besteht aus Millionen Zellen;nur wenn alle diese Zellen gesund und im wahrsten Sinne
des Wortes lebendig sind, gedeiht das Ganze. Genau so ist
es mit dem Volkskörper. Nur wenn jede einzelne Zelle, jede
Familie , in sich wohl geordnet und aus das große Ganze
ausgerichtet ist, nur dann erhält es sich lebens- und lei¬stungsfähig.

Darum besitzt das seelische Gleichgewicht des Einzelnen
und der Familie ausschlaggebende Bedeutung . Der Mann
ist in fremden Ländern fremden Einflüssen ausgesetzt, die
Frau bleibt daheim. Um so unerläßlicher ist es, daß beide
einander verstehen und daß jenes lebendige Band der Sym¬
pathie und des gemeinsamen Zielwollens nie abreißt . Die
Brebindung von draußen und drinnen ist der Feldpostbrief.

Je länger der Krieg dauert , desto mehr wächst die Be¬
deutung des Feldpostbriefes . Für die da draußen wie für
die Daheimgebliebenen . Nur wenn die Zelle gesund ist, siegt
das Ganze. Also k mmt cs auf die innere Haltung eines
jeden Schreibenden an . Wie wichtig wird unter großem Ge¬
sichtspunkt die Handlung des Einzelnen , die Tat einer Vier¬
telstunde, die Zeit des Austausches der Empfindungen ! Wir
find nicht nur das Volk der besten Soldaten der Welt , nicht
nur das Volk der Denker und Dichter, sondern wir sind eine
deutsche Sprachgemeinde, die in ihrem Wortschatz die Be¬
zeichnung Gemüt besitzt, ein Kleinod , das allen anderen Völ¬
kern und ihren Vokabularien abgeht.

Die Innigkeit des Gemütes ist es, die den Sieg und das
Glück, das seelische Wohlergehen und die Harmonie des
Ganzen wie des Einzelnen bewirkt. Mit diesem Schatz in
unserer Seele müssen wir Menschen wuchern in diesen Zei¬ten des Krieges , der unsere tapferen Männer in die Weite
führt und unsere tapferen Frauen daheim zu außerordent¬lichen Leistungen zwingt ; müssen wir uns wärmen an der
Innigkeit , die uns geschenkt wurde von einem gütigen Ge¬
schick und die wir wie nichts anderes in diesen Zeiten pfle¬
gen sollen. Denn allein aus ihr erblühen die Blumen der
Zufriedenheit und des inneren Friedens , der die göttlichste
Gabe ist, die wir Menschen empfingen. Darum darf der
Feldpostbrief, die einzige Verbindung zwischen Liebenden,
zwischen Eltern und Kindern , nicht ohne inniges Fühlen ge¬
schrieben werden. Gewiß kann nicht jeder Bericht, der her¬
aus - oder hereingesandt wird , ein Höhepunkt menschlichen
Empfindens sein; wohl aber soll man sich bewußt werden,
daß Briefe der Art eine unweigerliche Notwendigkeit sind,
wenn nicht Entfremdung oder gar Gleichgültigkeit sich ein¬
schleichen soll. Wer aber würde dies wünschen?

Die meisten sind aus der Aebung gekommen in den vor¬
aufgegangenen Jahren . Telephon, Schnellzug und Rundfunk
haben den Verkehr von Mensch zu Mensch verändert . Es
gibt kaum Neuigkeiten zu erzählen, alle lesen und hören
dasselbe. Das Briefschreiben war unmodern geworden ; die
Zeit der Romantik , dis darin prunkte, ist lange vorbei, ist
als altmodisch und zu langsam beiseite gelegt.

Von vielen bedeutenden Männern besitzen wir wertvolle
Briefe . Tagebücher der Seele . Sorgt dafür , daß unsere Zeit
nicht arm daran wird ! Der gehetzte Mensch des Maschinen¬
zeitalters Und des Leichtmetalls hat sich allzu sehr an das
flüchtige Wort des Telephons verloren , das uns zwar die
Stimme des anderen , aber selten die Seele schenkt. Teil¬
nehmen müssen wir an dem, was drinnen und draußen ge
schieht, anteilnehmen mit aufgeschlossenemHerzen, dann
wird es ein rechter Feldpostbrief , der in der Einsamkeit der
Männer an der Front oder der Stille des häuslichen Einer¬
lei wie etwas wundersam Erwärmendes wirkt. Seelen froh
zu machen, ist eine köstliche Gabe. Briefe , die man immer
wieder lesen muß, weil sie uns im Innersten beglücken, dasfind rechte Briefe.

Aber wie schreibt man die, wenn man im feindlichen De
schuß durchgefroren ist auf einsamer Wacht bis ins Mark,wre schreibt man die, wenn man am heimischen Herd den
Mann und den schützenden Vater bitter entbehrt ? Nun.
nicht jede Stunde ist geeignet, und es ist oft falsch, schnell
noch in Eile ein paar lere Worte zu Papier zu werfen,
nur um geschrieben zu haben ; nein , ansammeln in uns muß
sich das liebende Mitteilungsbedürfnis und das Wissen umdie Leistung des anderen.

Aus Wochenschauen, Rundfunkberichten, Zeitung und Er
zählung erfahren wir , wie heldisch da draußen die Vater¬
landsverteidiger ihren Mann stehen. Frauen , es sind eure
Männer , die das Gewaltige leisten! Mancher bewährt sich
als Held, der bis dahin im Alltag des Lebens nichts He¬
roisches offenbart hatte . Wenn ihr Frauen das begreift , so
wird der Stolz , mit dem ihr nun eure Männer betrachtet,
als Grundton durch eure Briefe schwingen. Und ihr , die ihr
draußen seid, weit fort von der heimatlichen Flur , ihr wißt,
wie furchtbar der Kleinmut der Heimat sich im Weltkrieg
gerächt hat , ihr werdet froh sein, daß eure Frauen euch nicht
die Ohren mit Sorgen , Klagckn und Befürchtungen füllen,
und eure Briefe werden daher die herzenstärkende Achtung
atmen , die zum Gewinnen des Endsieges notwendig ist.

Das Heer Hörle seinen Oberbefehlshaber
Freudige Ueberraschung für die Männer einer Fernkampf-
dEerie : Generalfeldmarschall von Brauchttsch kam zu ihrer

Weihnachtsfeier
Von KriegsberichterD r. Lahne

DNB. . . ., 26. Dez. (PK.) Wie im Vorjahre, so verbrachte auch
dieses Mal der Oberbefehlshaber des Heeres, Eeneralfeldmarschall
mm Brauchitsch, den Heiligen Abend unter seinen Soldaten. In
W»em kleinen Dorf an der Kanalküste wohnte er der Weihnachts-
Hkier der freudig überraschten Männer einer Fernkampsbatterie
Dei und wandte sich von hier aus in einer über alle deutschen
Sender übertragenen Ansprache an die Kameraden im feld-jr « en Nock.

Ein festlich ausqeschmückter Saal , vier lange, mit allerlei

«agoider Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , de« 28. Dezember 1918

Das beit. U-Boot „Swordfish"
verloren

Wie die brit . Admiralität be¬
kannt gibt, ist das Unterseeboot
„Swordfish" überfällig und muß
als verloren betrachtet werden.
Das Boot hatte eine Wasserver¬
drängung von 640 t und eine
Besatzung von 4ü Mann. Der
„Swordfish" im Londoner Hafen

(Scherl-Archiv, Zander-M.-K.f
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nützlichen Gaben reichlich beladene, weiß gedeckte Tische und an
ihnen in fröhlicher Gemeinschaft die Kanoniere der Eisenbahn¬
geschütze, — das ist das festliche Bild, das sich dem Generalfeld¬
marschall bietet, als er am Weihnachtsabend das kleine Schul¬
gebäude des nordfranzöfischen Dorfes betritt, in dem sich die
Männer der Fernkampsbatterie versammelt haben. Mit leuchten¬
den Augen erwidern die Soldaten den Gruß des Oberbefehls¬
habers, der nun als Kamerad unter Kameraden in ihrer Mitte
Platz nimmt.

Was jeder in dieser Stunde empfindet, bringt der Abteilungs-
kommaudeur in seiner einleitenden Ansprache zum Ausdruck. Mit
stolzer Freude begrüßen sie alle am Kanal den Mann, der in
dieser Stunde nicht nur ihr Oberbefehlshaber, sondern auch ihr
bester Kamerad ist. In diesem Zeichen der großen soldatischen Ge¬
meinschaft des nationalsozialistischen Volksheeres steht denn auch
die ganze Veranstaltung, die über den Rundfunk das gesamte
Heer in kameradschaftlicherFeier vereint. Kampfbereit und sieges¬gewiß barrt es des entscheidenden Beiehls des Obersten Befehls-

D-M
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lPK . Mannewitz, Scherl, Zander-M.-M.-K.)
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Dem Führer eines Minensuchverbandes, Korvettenkapitän
Thoma, wurde durch Kommodore Rüge das Ritterkreuz zuni
Eisernen Kreuz überreicht. Die Auszeichnungwird dem neuen
Ritterkreuzträger umgslegt.

MD

(Scherl, Zander-M.-K.j
Hiroshi Oshima

der frühere japanische Botschafter in Berlin wurde wieder zuin
Botschafter in der Reichshauptstadt ernannt.

-Ml

(Presse-Hossmann, Zander-M.-K.s
Professor Dr. Dovifat SO Jahre alt

Am 27. Dezember vollendete der Direktor des Institutes für
Zeitungswissenschaft an der Universität Berlin, Professor Dr.
Dovifat sein 66. Lebensjahr. Seinern reichen Fachwissen verdan¬
ken unzählige deutsche Schriftleiter ihre gründliche Ausbildung.

Habers, dem auch in dieser Stunde der erste Gruß seinen Sol¬
daten gilt.

Die Hymnen der Nation sind verklungen. In mitreißenden
Worten wendet sich der Oberbefehlshaber des Heeres an seine
Kameraden. Er erinnert an die Weihnachtsfeierdes Vorjahre»,-
die er bei einer Jnfanteriekompagnie zwischen den Bunkern des
Westwalls verlebte. Eine einzige große Familie, so erklärte er,
stellt dieses deutsche Heer heute dar, das inzwischen ein großes,
stolzes Jahr des Sieges erlebt hat. Den gefallenen Kameraden
und ihren Angehörigen gelten ernste Worte dankbarer Erinne¬
rung. Nie werden ihre Opfer vergessen sein. Es ist die siebente
Kriegsweihnacht, die der Generalfeldinarschallim Felde ver¬
bringt : diesmal gegenüber Englands Küste. Kein Zufall ist es,
daß gerade einer Fernkampfbatterie dieser Besuch am Weih-'
nachtsabend gilt. Als weit ausholendem Arm des Heeres gehört
sie zu den Waffen, mit denen schon heute des Reiches Wehrmacht
gebieterisch an die Pforte der englischen Insel klopft. Klar um¬
reißt dann auch der Feldmarschall in dieser Stunde den Sinn des
letzten Entscheidungskampfes. Britannien muß sich heute, seines
letzten Festlandsdegens beraubt, selber stellen; ein Ausweichen
gibt es nicht mehr. Das deutsche Heer aber, von dessen noch
dauernd wachsender Starke sich der Oberbefehlshaber in de«
letzten Wochen wieder eingehend überzeugen konnte, steht bereit.
Es wird so lange seine Waffen tragen, bis der Friede ein für
allemal gesichert ist.

In herzlichen Worten vermittelt der Vatterieführer den Dank
seiner Männer. Einsatz- und opferbereit werden sie auch weiterhin
ihre Pflicht tun.

Noch lange sitzen die Kameraden in froher Festesfreude mit
dem Oberbefehlshaberzusammen. Die von der Batterie bereits
am Vortag für gute Leistungen ausgezeichneten Kanoniere er¬
halten aus der Hand des Feldmarschallseine besondere Weih»
nachtsgabe. Für jeden einzelnen der Männer hat der Oberbefehls^
Haber herzliche Worte, für die alten Feldsoldaten, die nun schon
ein zweites Mal draußen, durch kriegerische Schnurrbärte ihm ein
fröhliches Lachen entlocken.

Diese heitere Laune bestimmt auch den weiteren Verlauf des
Abends. Der Weihnachtsmannerscheint persönlich, überreicht dem
Feldmarschall ein Bild von der gegen England feuernden Bat¬
terie und bringt anschließend die vom Oberbefehlshabergestifte¬
ten Geschenke zur Verteilung. Kleine nützliche Gaben, wie sie der
Frontsoldat gut gebrauchen kann und die ihm ein liebes An¬
denken an diese Kriegsweihnacht 1940 bleiben werden. Mit lusti¬
gen Weisen der kleinen Hauskapelle, gemeinsam gesungenen Hei-
matlledern und anderen, von köstlichem Soldatenhumor getrage--
nen Darbietungen klingt der Abend aus : Ein rechtes Fest kämpfe¬
rischer Gemeinschaft, wie es in dieser Gestalt nur der deutsche
Soldat zu begehen vermag.

Ctzrsnlk des KrieMahres 1840
Januar

1. Neujahrsausruf des Führers, in dem er die Kriegsziele der
Westmächte entlarvt und auf die gerechte Sache des Lebens¬
kampfes des deutschen Volkes hinweist. — Abschluß der Option
der deutschsprachigen Bevölkerung des Oberetsch. Insgesamt
185 000 Deutsche entschieden sich dafür, bis zum 31. Dezember
19!2 ins Reich zu oWm,.

2. Deutsch-russisches Handelsverkehrsabkommen bis Ende 1940
verlängert.

8. Englische Erklärung, Finnland zu unterstützen und im Zu¬
sammenhang damit Schweden bei der Verstärkung seiner Ver¬
teidigung zu helfen.

4. Hermann Göring übernimmt die gesamte Leitung der Kriegs¬
wirtschaft.

5. Die indische Kongreßpartei proklamiert passiven Widerstandgegen England.
6. Großbritanniens Kriegsminister, der Jude Horc-Belisha, und

der Jnformationsminister MacMillan zurückgetreten
11. Beendigung der Aussiedlung der Valtendeutschen aus Estlandund Lettland.
IS. Belgien und Holland verhängen auf englische und franzö¬

sische Einflüsterungenhin militärische Urlaubssperre.
17. Deutsche Verlautbarung zum französischen Eelbbuch. Klärung

der Kriegsschuldfrage. — Am 19. Januar zweite Verlaut¬
barung (Brief Ribbentrops an Bonnet). — Am 21. dritte
Verlautbarung (Kriegstreiber Eampinche) . — Am 26. vierte
Verlautbarung (Toulondres Nolle in Berlin).

18. Japans AußenministerArita erklärt unveränderte Freund¬
schaft zu Deutschland und Italien.

2g. Eröffnung der Flugverbindung Berlin—Moskau.
21. Deutsche Erklärung zum Handelskrieg: Im Geleit fahrende

Handelsschiffe sind wie Kriegsschiffe zu behandeln.
22. Japanischer Protest in London wegen Durchsuchung der

„Asama Maru".
23. Französische Erklärungen, Deutschland auf den Stand der

Westfälischen Friedens zu bringen.
25. Das nach erfolgreichem Seekrieg zurückgekehrte Panzerschiff

„Deutschland" erhält den Namen „Lützow".
30. Am Jahrestag der Machtübernahmerechnet der Führer im

Sportpalast mit den Plutokratien vernichtend ab, und unter¬
streicht Deutschlands Siegeswillen — Neun feindliche Schiff«
durch deutsche Flieger vernichtet.

31. Bewaffnete Aufklärung über der Nordsee: Wieder sieben be¬
waffnete Handelsdampferund zwei Borpostenboote versenkt.

Februar
2. Japan kontrolliert 3000 Kilometer chinesische Küste. Offen¬

sive gegen 24 chinesische Divisionen. — Tagung der Balkan-
Entente in Belgrad. Sie schließt am 4. mit einem Bekenntnis
zum Frieden und Neutralität.

9. Deutsche Flieger versenken 14 englische Schiffe. Nack dem



«i. Leite Nr. r»4 Aatz- t-er Tagblatt „Der « esellschnster S«M»t»A, ve» 28. Dezember IS4S
OKW.-Bericht bis End« Januar 4»v Schisse mit 14S64»1
WiT . versenkt. Eigene Verluste: 4L Schifft mit 248 987 BRT.

7. «eichießung des Elsässers Dr. Roos. — Die Pariser Sowjet-
boychaft wird durchsucht, Dokumente werden beschlagnahmt.
Hinrichtung der irischen Freiheitskämpfer Barnes und Ri¬
chards.

9. 4-SVolksgenossen aus Deutsch-Ostafrika in Trieft eingetroffen.
11. Abschlug eines deutsch-russischen Wirtschaftsabkommens. Fest¬

legung von mehr als 1,2 Milliarden RM. Jahresumsatz.
13. Zn Rom Tagung des Obersten Verteidigungsrates unter

Mussolini. „Italien will nicht passiver Zuschauer bleiben."
(„Le Force Armate" )

18. Der Führer beauftragt Dr. Ley mit der Durchführung einer
umfassenden Altersversorgungdes deutschen Volkes.

16. England bricht das Völkerrecht durch Beschießung und Ente¬
rung der Altmark im Jösstng-Fjord.

18. Halifax „protestiert" bet der norwegischen Regierung. Lham-
berlain bezeichnet den feigen Ueberfall auf die „Altmark"
als „mutige Aktion".

29. Bis zum 20. wurden laut OKW.-Bencht 496 feindliche und
mit Bannware fahrende Handelsschiffe mit 1810 915 BRT.
versenkt.

24. Bewegung und Volk begehen die 20. Wiederkehr des Tages,
an dem das Programm der NSDAP , verkündet wurde. In
einer Rede uniriß der Führer die politische Entwicklung dieser
20 Jahre und schloß mit der Feststellung, dag das deutsche Volk
entschlossen ist, den organisierten Terror der Weltplutokratie
zu brechen.

26. Beginn einer französisch-englischen Pressrhetze wegen der
skandinavischen Neutralität.

März
1. USA.-UnterstaatssekretärWeites in Berlin. Empfang beim

Führer und beim Reichsantzenminister. (Abreise am 4.)
2. OKW.-Bericht über sechs Monate Krieg: fast 2 Millionen

BRT. fremde Handelstonnage vernichtet, 285 Feindflugzeuge
zerstört.

S. England bringt italienische Kohlenschiffe auf. Am 4. italie¬
nischer Protest in London gegen beabsichtigte Kohlenblockade.

9. Reise des Reichsautzenministers nach Rom. Erneute Bestäti¬
gung der deutsch-italienischen Freundschaft.

10. Der Führer spricht anläßlich des Heldengedenktages im Ber¬
liner Zeughaus: „Der von den kapitalistischen Machthabers
Frankreichs und Englands dem Eroßdeutschen Reich aufge-
zwungene Krieg muß zum glorreichsten Sieg der deutschen
Geschichte werden." — Neue und einheitliche Regelung der
deutschen Jugend-Gesundheitspflege.

11. Seit Kriegsbeginn 10v. H. der britischen Tankerflotte versenkt.
18 Protokoll über die deutschen Kohlenlieserungenan Italien.
14. Aufruf Hermann Eörings zur Mstallspende.
16. Ratifizierung des russisch-finnischen Friedensvertrages, nach¬

dem am 9. Verhandlungenangebahnt waren. — Erfolgreicher
Luftangriff auf Scapa Flow. Vier Kriegsschiffe beschädigt,
Flugplätze mit Bomben belegt. - - Anschwellen der westlichen
Propaganda auf Kriegsausweitung in Skandinavien. —
Rach einer Kammer-Erklärung Daladiers vom 12. wollte er
SO 000 Mann nach dem Norden, schicken. Auch Thamberlain
am 11. für Kriegsausweitung.

W. Begegnung des Führers mit dem Duce am Brenner.
19. Lhamberlain erklärt, daß 100 000 Engländer und Franzosen

für den Norden bereitstrhen. —Vom 11. September 1939 bis
v. März 1940 wurden 108 amerikanische Schiffe von englisch¬
französischen Seestreitkräftcn angehalten und durchsucht.

SO. Der Führer beruft den Generalinspsktor für das deutsche
Straßenwesen. Dr. Ing . Todt, zum Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition. (Erlaß vom 17. zur Durchführung
eines gewaltigen Waffen- und Munitionsprogramms.) —
Rücktritt des Kabinetts Daladier. Reynaud wird am 21. Nach¬
folger, Daladier Kriegsminister. — Neun Schiffe aus Geleit¬
zug bei Scapa Flow versenkt.

26. Neutralitätsverletzung am kaufenden Band durch englisch«
Kriegsschiffe in den norwegischen Gewässern.

29. Britischer Geleitzug bei den Shetlands gesprengt, sechs Schiffe
echlelten Treffer

90. Erstes Weißbuch mit amtlichen polnischen diplomatischen
Originaldokumentenveröffentlicht.

31. VA» britischer Kreuzer wird schwer beschädigt und ein Han-
betsbampser versenkt.

(Fortsetzung folgt) .

Mm Sie Hellnatgloiken Men
« Hochlaud ' Romau vo» Hau « Errrft

ilri>st>er-l!»«t,»uu «>in »»» « »-Vorloo VMM. L. Unvorriam»o -i SoUu«, <5S6i, ->rvj

vor einem stattlichen Haus blieben sie dann stehen. »Da
war « beim Gartmeier ". erklärt« der Mann . »Woll'n wir
amal schaun, ob er daheim is."

Ja , er war daheim, der Gartmeier . Er war ein großer,
kräftiger Mann , so in den fünfziger Jahren . Er empfing di«
beiden in der kleinen Diele, die neben der Wohnstube lag.

„Was verschafft mir die Ehre, Preller ?" fragt« er den
Mann , der Florian mitgebracht hatte.

»Meine Frau hat mir g'sagt, daß du jemand brauchst,
«eil dein Knecht fort ist dir vorige Woch. Und da hätt' ich
dir halt wen mitgebracht."

Der Gartmeier musterte Florian mit seinen scharfen,
grauen Augen.

„Ja , brauchen tu ich schon jemand", sagt« er nach einer
langen Weile und schaute dann Florian wieder an. „Wo
kommst denn her?"

Florian sagte wieder die Gegend, dl« er dem Alten schon
genannt hatte.

„Und warum bist denn fort g'rent ?"
Florian bemühte sich, den grauen Augen standzuhalten.
„Weil ich von der Welt was sehen möcht."
Der Gartmeier nickte.
„Ja , dös mein ich auch. Ein junger Mensch soll was

sehn von der Welt. Kannst Bauernarbeit ?"
„Düs siehst ihm doch an", mischte sich Preller drein.
„Als, dann versuch'» wir'« halt miteinander", schlug der

Gartmeier vor. „Dir zahl ich ein paar Flaschen Wein,
Peester. für die Vermittlung. S » — und jetzt komm rein i»
die » Mb. Wirst Hunger mitbracht haben, versteht sich."

(Scherl-Zander-M.-K.)
Der eine kommt der andere geht

Churchill hat eine neue Kabinettsänderung vornehmen müssen.
Der bisherige Außenminister Halifax (oben) geht als Botschaf¬
ter nach Washington, während der „schöne Mann" Englands
(unten) Anthony Eden, Außenminister wurde.

Das krnä in äer Asche
Bon seltsamen Kaminen in aller Welt

Von John Kellern,
Die Kunst, sich Wärme zu verschaffen, ist eine der rMzüKi

lichsten Errungenschaftendes Menschen. Zur Behaglichkeit im
kalten Winter trägt am meisten der Kamin bei: wohl der still»
Wohltäter der Menschen, aber selten in seinem Werte erkannt.
Die schlichteste Heizung treffen wir, abgesehen von den schon mo¬
derneren Anlagen in größeren Städten, bei den Völkern im Nor¬
den. Die isländische Bauernwohnung besteht aus mehreren an¬
einander gereihten Hütten, die von dicken Wänden aus rohen
Steinen und Rasenschollen umschlossen werden. Tritt man in ein
solches Häuschen, so gelangt man erst in einen Vorraum und
dann in die Küche, wo ein Torffeuer brodelt. Die Wärme er¬
innert an die überhitzte, schwüle Luft deutscher Eebirgsstuberr.'

In den Primitivsten Bezirken Islands verwendet man noch
den wohlfeilsten und doch künstlichsten Ofen der Welt : nämlich
die menschliche Lunge. Der Atem der Menschen, die in den dicht
verschlossenen5>ütten bansen, ist das einzige Heizmittel. Der

Der Preller verabschiedete sich und lud Florian «in. daß
er ihn auch einmal besuche in seiner Siedlung.

Die Stube des Gartmeiere war eine richtige ober¬
bayrische Bauernstube mit allem, was dazugehört. Der Gart¬
meier nötigte seinen neuen Hausgenossen, Platz zu nehmen
und rief dann seine Frau herein.

Die Garimeierin war etwas jünger als ihr Mann nnd
musterte den Florian erst gar nicht lange, sondern streckt«
ihm gleich freundlich die Hand hin. Sie litt dauernd an
Heimweh und war beinahe glücklich, daß da nun einer in
ihrer Stube saß, der direkt von drüben kam. Sie wollte
gleich «inen Haufen wissen, wie es drüben zuging, aber der
Mann schob sie lächelnd fort:

„Jetzt geh nur grad und schau, daß er zuerst was zum
Esten kriegt."

„Wie heißt denn eigentlich?" fragte der Gartmeier dann
den Florian.

Florian reichte ihm das Dienstbüchlein, und der Gart¬
meier las aufmerksam.

„Georg Berghammer — also Georg heißt. Und sechs¬
undzwanzig Jahr bist schon alt? Schaust aber noch viel
jünger aus ."

„Ich werd überall jünger g'schätzt", meinte Florian.
„Ja , dann schaun wir halt amal. wie's geht. Ich denk,

daß dir schon g'fall'n wird bei uns", jagte der Gartmeier.
„Es is zwar alles ein bißl ander» als drüben, und es wird
dir a bißl komisch Vorkommen. Aber man g'wöhnt sich an
alle». Die erste Zeit wird dich ja 's Heimweh packen, ich kenn
dös, aber mit der Zeit wird'» dann schon leichter."

Da kam die Frau wieder herein und setzte Florian ein
reichliches Essen vor. Und dann saßen sie noch lange bei¬
sammen. Florian erfuhr noch alles, was die Kolonie im
Laus der Jahre für eine Entwicklung durchgemacht hatte,
erfuhr von den ersten Notjahren, bis dann eine reiche
Pstrflchernte die Siedler in eine sicherere Zukunft schauen
ließ. Die tausend und aber tausend kleinen Pfirsichbäum«
trugen viele und gesunde Früchte, und da ein Frost die Ernte
in cmderen Gegenden des Landes fast vernichtet hatte, wur-

H«u«h«r» gießt dazu aus einem pulverhornähnlichenGefäß ein«
dr,h« Prise Räucherpnloer auf di« Hand; für de» kultivierten
Menschen wird die Luft dann immer unangenehmer und cky-
erträglicher. Hier hält man es aber den Winter hindurchg»t ausl

I » den Gefilden Grönland«: in den Iglu » der Eskimo» dient
ebenfalls hauptsächlich die menschlich« Lunge als Heizmittel. S4«
wirft so ergiebig, daß « an oft «kn« Temperatur vo» »0 bi»
40 Grad antrifft . Aber auch Lampe«, mit Tran gespeist, erwär¬men den Grönländer.

Di« Kirgise» müssen an kalte« Tagen ihre Kinder, «m sie vor
der furchtbaren Kälte zu schützen, in warme Asche stecken. In ihren
Fikzjnrten glimmt gewöhnlich«in Häufchen Schilf und gedörrte«
Dünger. In dr» Fellzelten der Indianer Nordamerika» und der
Lappen flackern Neifigstötze, in de« elende» Erdhütte sibirisch«,
Stämme brennen mit Tran benetzte Knochen; in der armseligen
Baracke der irische« Pächter schmaucht rin beizendes Torffeuer.

In all diesen Wohnstätte« ist da» Feuer Kitten im Zimme,
auf nackter Erd« geschürt. Eine« Herd finden wir in früheren
Tagen nur bei den Finnländern in ihrem Blockhanse, in den
rauhen Wohnstätte« der auf Hochebene» und Gebirgen hausen¬
de» spanischen und griechischen Landleütr, in dr» Lehmhütte«
der Kaukasusvölker; in de« sauberen Backsteinwohnungen de«
Holländer und in alle« niedersächfischen nnd westfälischen Bauern¬
häusern.
^ Die „Kaminos" der Griechen und „Braseros" der Italiener
find trotz ihrer wohlklingend«« Namen nichts als Näpfe und
Becken voll glühender Kohlen, über die man die Hände hätt.
Di« Türken und Armenier find sorgfältiger: Sie stellen ihr«
Kohlenpfanne unter einen mit Teppichen umhängten Tisch, so daß
di« giftige» Dünste nicht so sehr die Lunge der Mensche« belästi¬
gen. Chinesen und Japaner begnügen sich ebenfalls mit de»
Kohlenpfanne. Aber zwischen ihren Wänden aus leichtem Bam¬
bus und Papier werden sie nicht recht warm. Das erkennt man
schon daraus, daß die Mongolen bei Kälte viel Tee zu sich nehmen
und in ihren Hütten Pelzwerk anlegenl

Viele Naturvölker südlicher Gegenden lehnen den Ofen ab.
Wir aber wißen den Römern Dank, daß sie schon, wie Ovid mel¬
det, die Fornax, die Göttin des Backofens, verehrteni

^ Amerikanischer Humor
Ä« Zimmer eines Riesenhotels in Neuyork ftM ein Gast «itt

SchiS mit der Aufschrift: „Rauchen verboten! Denken Sir an de«
BraiS des Majestic Hotels!"

Der East hatte Humor. Als er ausgezogen war, fand « an
unter dem Schild ein zweites: „Spucken verboten! Denke» Eie an
di« Akeberschwemmung des Mississippi!"

rr« iel-E<ke
Scherzrätsel

Der Asse trat in die verdrehte Liste,
Und nun dient sie dem Maler als Gerüste.

Rätsel
Der Landschaft, die zu Frankreich zählt,
Hat man den Tag gestohlen.
Wer das, was bleibt, geschickt verstellt.
Kann sich die „Reben" holen.

Resultatlos
Auf dieses Wort verhandle ich nicht,
So sprach mit finsterem Gesicht
Im tiefsten Worte lohne i)
Der Herr Direktor heute früh.

Kleiner Nichtsnutz
Du unnützer Junge , was machst du mit „i"
Für scheußlichen Fleck auf dem Tischtuch da!
Rief böse die Mutter , dann eilte sie,
Das Fleckwasser zu holen von „a".

Auslösung der Rätsel vom letzten Samstag.
Große Ferien : Grüne, Rügen.
Merkwürdig: Reittier.
Aufgepaßt: Hecht, recht echt.
Guter Rat : Lust, Spiel , Lustspiel, Spieles, Spielluft.
Sonderbar : Falter , Alter.
Guten Appetit : Teller, Keller.
Der durchgebrannte Schüler: Wanderer.

den die Früchte der deutschen Siedlung besonders bewertet
und gut bezahlt. Er wußte nun weiter, daß man hierzulande
zweimal ernten konnte. Die Frühkartoffeln kamen im Mär¬
schon heraus und di, zweite Ernte i« Herbst. Und so ist die
deutsch« Kolonie in wenigen Jahren da» geworden, wa»
Chile von ihr erwartet hatte, eine Musterkolonie, «in« Quellt
der « rast für Chile» voll . Wirtschaft nnd Kultur , zugleich
aber auch ein Ehremnal für die Schaffenskraft deutscher
Männer und Frauen.

E» war schon sehr spät, als der Gartmeier feine« neuen
Knecht. Georg Verghanuner , in sein Stübchen hinausführt«.
Es war ein kleines, sehr sauber eingerichtete» Zimmer mit
Hellen Tapeten. Ein Bett stand in der Ecke neben dem
Fenster. An der anderen Wand «in Tisch und «in Schrank.

„Also, gut Nacht. Georg", sagte der Gartmeier . „Schlaf
dich nur zuerst amal gut au«, über d' Arbeit red'« wir
dann morgen."

Die Tür « schloß sich hinter chm. Florian stand inmitten
de» Raumes und ' nnt « alle« noch gar nicht recht fassen.
Wie gütig hatte es dar Schicksal mit chm gemeint. Ohne
Ziel war sein begonnener Weg gewesen, er wußte in Ant¬
werpen beim Betreten de» Stoffes noch nicht, wa» aus ihm
werden sollte. Und nun stand er schon halb «ingefügt in ei«
neue Gemeinschaft, war unter Menschen, die seine Spracht
redeten, unter Menschen, die e» gut mit ihm meinten, west
sie nichts wußten von dem, wa» ihn au» der Heimat trieK

Florian trat ans Fenster. Die Nacht war heiß «nt
leuchtend von Sternen . Ganz feme, hinter den Hügeln hörte
man ein leises Singen . Es mußte ein chilenische» Lied sein.
Eine seltsame Melodie war e», sremdschön und herzvollendet.
Kein Wort konnte Florian davon verstehen. Cr fühlt« nur»
-aß in dieser Stunde irgendwo hinter den Hügeln ein paar
Liebende ihre große Stunde lebten und ihr Glück in zärt¬
licher Melodie der Nacht und den Sternen anvertrauten.

Er trat zurück vom Fenster und begann sich langsam zu
entkleiden. Glück und Liebe. Ach. wie weit liegt das schon
hinter ihm? War er denn überhaupt schon einmal ein glück-
Vcher Mensch?

(Fortsetzung folgt.)
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